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Eine Juriſtenkommiſſion ſoll entscheiden 


Die Volksbundbeſchwerde bis Dezember vertagt — Kein Nachgeben in der Schließung der Minderheitsichulen 


Genf. Der Völkerbundsrat behandelte am Mittwoch die Be: 
ſchwerde des Deutſchen Volksbundes in Oſtoberſchleſien über 
die Schließung der deutſchen Minderheitenſchulen 
durch die polniſchen Behörden. Ueber die Schulen entſpann 
ſich eine ausgedehnte Ausſprache. Zunächſt beantragte der Be⸗ 
richterſtatter für die Minderheitenfrage, der japaniſche Botſchaf⸗ 
ter Adatſchi, die Vertagung der Frage, weil der Rat erſt 
am 21. September in den Beſitz der polniſchen Antwort gekom⸗ 
men und es ihm bei beſtem Willen nicht möglich geweſen ſei, 

die ſchwierige juriſtiſche Frage zu prüfen. 5 
Der polniſche Vertreter Sokal ſtimmte dieſem Vor⸗ 
ſchlag zu. Die polniſche Antwort ſei ſo ſpät gekommen, weil das 
„Bittgeſuch“ des Deutſchen Volksbundes erſt am 8. Auguſt ein⸗ 
gegangen ſei. Der Volksbund hätte die Verpflichtung gehabt, 
ſich mit ſeiner Beſchwerde zunäckſt an das polniſche Minder⸗ 
heitenamt und dann an den Präſidenten Calonder zu wen⸗ 
den. 
Darauf gab Staatsſekretär von Schubert eine Erklärung 
ab, in der er eingehend die rechtliche Lage darſtellte. Er 
könne dem Antrag des Berichterſtatters nicht zuſtimmen. 
Wenn deſſen Vorſchlag auf Verſchiebung der Bohandlung dieſer 
Frage bis Dezember angenommen würde, ſo würden die Kin⸗ 
der, die bis jetzt die Minderheitenſchulen beſucht hätten, ge 
zwungen ſein, den Unterricht in den polniſchen Schulen 
bis zu einer Neuregelung zu genießen. Es ſei ſelbſtver⸗ 
Feondlich, daß diese Kinder des Polnischen wich k gemügend ge- 


| läufig und infolgedeſſen viele Monate nicht in der Lage ſeien, 
| einen vernünftigen Schulunterricht zu erhalten. Wenn ſich dann 


herausſtellen ſollte, daß die Minderheitenſchulen zu Unrecht 
geſchloſſen worden ſeien und wieder eröffnet werden müßten, To 
würde der Unterricht der Kinder in ſchändlicher Weiſe 
geſtört worden ſein. Es handele ſich in erſter Linie für den Rat 
darum, das Intereſſe dieſer Kinder wahrzunehmen. Er könne 
ſich mit einer Vertagung der endgültigen Entſcheidung 


leinesfalls einverſtanden erklären, es ſei denn, daß die in Frage 


Er ſei davon überzeugt, daß eine genaue Prüfung der Frage 
ohne weiteres ergeben würde. daß dieſe Schulen nach dem Wort⸗ 
laut der Genfer Konvention den Minderheiten erhal⸗ 
ten bleiben müßten. Bei dieſer Gelegenheit müßte er 
auch darauf hinweilen, daß die deutſche Regierung, joweit fie in 
ihrem Gebiet die Genfer Konvention anzuwenden habe, ſich 
leineswegs bloß an die formalen Beſtimmungen halte. 

Im Gegenteil, die deutſche Regierung, die das Wohl der 
Minderheiten in Deutſchland in einem beſonders ausgeprägten 
Geiſte der Verſtändigung pflege, habe Minderheitenſchulen 
offengehalten, die überhaupt nur noch von ganz weni⸗ 
gen Kindern in Anſpruch genommen würden. Die deutſche 
Minderheit in Polen habe ſich an den Völkerbund gewandt, weil 
fie nicht habe annehmen lönnen, daß der Präſident der Kom: 


dem Intereſſe der deutſchen Kinder entſpreche. Die Frage ſei 
non großer Wichtigkeit und die Minderheit hahe ein Necht, eine 
Entſcheidung in der denkbaren kürzeſten Zeit zu fordern, 

Der Vorſchlag des Staatsſekretärs von Schubert wurde von 
dem polniſchen Delegierten Sokal entſchieden, abgewieſen. 
Dieſer Vorſchlag bedeute, daß man einfach ohne weiteres der Be⸗ 


vorher ernſthaft geprüft zu haben. Staatsſekretär von Schubert 
hielt demgegenüber ſeinen Vorſchlag voll aufrecht. Er be⸗ 
tonte, er ſchlage lediglich vor, eine Entſcheidung ſo ſchnell wie 
möglich herbeizuführen, in der Zwiſchenzeit im Intereſſe des 
Schulbeſuches der Kinder vorläufig die bisherigen deutſchen Min⸗ 
derheitenſchulen weiter beſtehen zu laſſen. 

Der Berichterſtatter, Botſchafter Adatſchi, bat den Rat, 
die Angelegenheit auf die nächſte Tagung zu verſchieben. Ferner 
hielt er die Einſetzung eines leinen juriſtiſchen Komi⸗ 


die von den einzelnen Delegierten gemachten Angaben über den 
Beſuch der Schulen in Oberſchleſien zu prüfen. ö 
Der kanadiſche Delegierte, Senator Dunadurand, ſchloß 


his zur endgültigen Klärung entſprechend dem deutſchen Vor⸗ 
ſchlog die Schulen weiter geöffnet bleiben könnten. i 


ö Antrag des Präſtdenten einſtimmig folgende Entſchließung an: 
" 1. Die Bejhwerde des Deutſchen Vollsbundes wird auf 
die Dezember⸗Tagung des Nates vertagt. 

Y 2. Der Böllerbundsrat beauftragt den Berichterſtatter, 


Botſchaſter Adatſchi, gemeinſam mit dem Präfidenten des 
Rates, Procope, zwei oder drei Juriſten zu ernennen, die ge⸗ 


miſſion ſeine Entſchließung ſo rechtzeitig treffen würde, wie es 


ſchwerde des Deutſchen Volksbundes ſtattgeben würde, ohne ſie 


tees für zweckmäßig, um die Angelegenheit und insbeſondere 


ſich dagegen dem deutſchen Antrage an und richtete an den pol⸗ 
niſchen Delegierten die Bitte, ob nicht in der Zwiſchenzeit⸗ 


Im weiteren Verlauf ſeiner Beratungen nahm der Rat auf 
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Die Völkerbundskagung geſchloſſen 


meinſam mit dem Berichterſtatter die Klärung der juriſtiſchen 
Frage der Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes vornehmen. 

3. Der Rat hält es für wünſchenswert, daß der Präſident 
der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, ſich un ver zuüg⸗ 
lich mit der Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes über die 
Schließung der Minderheitenſchulen beiakt. 

4. Der Generalſekretär des Völterbundes wird beauftragt, 
den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion ſofort von dieſem 
Beſchluß des Völlerbundsrates in Kenntnis zu ſetzen. 

Im Anſchluß an die Vorlegung der Entſchließung gaben 
Staatsſekretär von Schubert und der polniſche Delegierte Sola! 
noch kurze Erklärungen ab. Staatsſekretär Schubert betonte 


nochmals, daß es ſich bei der ganzen Angelegenheit nicht um ein 


Rechenexempel, ſondern um eine äußerſt ernſte und wichtige An: 
gelegenheit handele. Er bedauere, daß die polniſche Regierung 
nicht die Möglichkeit gefunden habe, wenigſtens vorläufig das 
Weiterbeſtehen der geſchloſſenen Minderheitenſchulen zu⸗ 
zulaſſen. Dies wäre das beſte Mittel geweſen, um die Bepöl⸗ 


Kücktritt des kſchecho-flowakiſchen 
Miniſterpräſidenten x 
Miniſterpräſident Spehla (rechts), der ſeit mehreren Monaten 
ſchwer krank iſt, wird in nächſter Zeit zurücktreten. Als ſein 
Nachfolger wird der Kriegsminiſter Udrzal (links) genannt. 


Wieder gefährdet? 
Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Warſchau. Während die polniſche Preſſe noch vor zwei 


Wochen zu Beginn der deuiſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 


handlungen vornehmlich die Möglichkeit eines Vertragsab⸗ 
jchluſſes betonte, ſind ſaſt alle Blütter in den letzten Tagen dazu 
übergegangen, augenblicklich die großen Schwierigkeiten zu un⸗ 
terſtreichen, und darauf hinzuweiſen, daß Polen keiner⸗ 
lei Zugeſtändniſſe zu machen gedenke. Das „A. B. C.“ 
weiſt heute auf die Widerſtände der deutſchen Laudwirt⸗ 
ſchaft gegen die Einfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 
niſſe hin. Weiter erklärt das Blatt, daß Deutſchland ſich mit 
dem von poln. Seite geforderten Kohlenkontingent nicht einver⸗ 
standen erklärt habe. Alsdann kommt das Blatt auf die Frage 
der Niederlaſſung deutſcher Staatsbürger in Polen 
zu ſprechen, in einer Weiſe, die jeden Zweiſel über die polniſche 
Stellung ausſchließt. Polen, deſſen Weſtgrenzen die Deuts 
ſchen hartnäcig abändern wollen, müſſe in dieſer Frage 
die größte Vorſicht walten laſſen. 


Schlußſitzung in Genf 


Genf. Der Völkerbundsrat hielt Mittwoch nachmittag eine 
Sitzung ab, in der in üblicher Weiſe die verſchiedenen Ent⸗ 
ſchließungen der Völkerbundsverſammlung dem Generalſekretär 
des Völkerbundes zur weiteren Durchführung und zur Inkraft⸗ 
ſetzung der einzelnen Beſtimmungen überwieſen wurden. An⸗ 


ſchließend fand eine Geheimſitzung ſtatt, in der der Nat einen 


Verwaltungsapparat für das internationale kinematographiſche 
Erziehungsinſtitut in Rom ernannte. Die gegenwärtige 52. 
Tagung des Rates wurde damit für geſchloſſen erklärt. Die Mit: 
glieder des Rates verließen zum Teil noch Mittwoch abends Genf. 


„Die deutſche Delegation wird im Laufe des Donnerstag abreſfen 


und am Freitag nachmittag in Berlin eintreffen, 


Freitag, den 28. September 1928 


ille 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 30. 9. cr. 
1.65 3l., durch die Voſt bezogen monatlich 4,00 ZI, 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchäftsſtelle Katto⸗ 
Witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


* 
8 
+ 


kerung in Oſtoberſchleſien zu beruhigen. Obwohl ſeine Sorgen 
keineswegs voll behoben ſeien, ſchließe er ſich der von dem Nat 
vorgelegten Entſchließung an, jedoch mit der ganz beſtimmten 
Erwartung, daß es nunmehr gelingen werde, eine Entſcheidung 
mit größter Beſchleunigung herbeizuführen. Dies liege ebenſo 
im Intereſſe des Anſehens des Rates. 


« * 

Der polniſche Delegierte Sokal betonte, er ſehe ſich genötigt, Be 

zu den Ausführungen des Staatsſekretärs Stellung zu nehmen. 8 
Für die Befriedigung der Verhältniſſe in Oberſchleſien, die der 4 
Staatsſekretär von Schubert jo ſehr wünſche, ſei es bei weitem — 


das beſte, wenn man der polniſchen Regierung in Ruhe die Mög⸗ 

lichkeit geben würde, die Beſtimmungen der Minderheitenkon⸗ 

vention durchzuführen. Die polniſche Regierung, habe den 
Wunſch, den Beſtimmungen der Konvention in allen Punk⸗ - 
ten voll nachzukommen. Damit war die Ausſprache her * 
endet und der Präſident erklärte die Entſchließung vom Nat 
einſtimmig für angenommen. Az 


— — — 


vertagt! 4 


Man muß es ſchon als einen Erfolg buchen, wenn die Kr 1 
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes über die Schlie⸗ K. 
15 ng der Minderheitsſchulen überhaupt noch auf dieſer 2 

agung auf die Tagesordnung des Völkerbundes kam. i 
Nach den erſten Berichten, die wir vor vier Wochen hier Me 
veröffentlichten, hatte es den Anſchein, daß die Volksbund⸗ Br 
beſchwerden erit an der Märztagung des Völkerbundes 5 
behandelt werden. Es iſt an dieſer Stelle die ganze Materie N 


behandelt worden, jo daß es ſich erübrigt, auf fie im ein⸗ 
zelnen einzugehen. Die heutigen Nachrichten beſagen, daß 4 
in Fragen der Schließung der Minderheitsſchulen kein 
Kompromiß zuſtande kam, daß die Schließung bis zur Ent⸗ 5. 
ſcheidung aufrecht erhalten bleibe, die Kinder alſo der pol⸗ 
niſchen Schule überwieſen werden, und daß die Entſcheidung 
auf der Dezembertagung des Völkerbundes kommt. Bis da⸗ 
hin liegt die Sache in Händen Calonders, der die nötigen 
Vorkehrungen zu treffen hat. „ e 
Die intereſſante Debatte zu dieſer Frage mögen die 
Leſer ſelbſt nachprüfen und ſie werden finden, daß im Völker⸗ 
bund ſelbſt der gute Wille fehlt, die Frage gründlich zu 
erledigen, und daß man ſich immer wieder auf Kompro⸗ 
miſſe verläßt, die der Sache der Minderheiten in jedem Falle 
ſchaden. Berückſichtigen wir indeſſen, daß man zunächſt 
16 Minderheitsſchulen ſchließen wollte, von denen einige 
überhaupt noch nicht einmal eröffnet worden ſind 
und heut nur noch von 6 Schließungen, die unmittelbar 
erfolgen, ſpricht, ſo wird man auf ein Nachgeben pol⸗ 
niſcherſeits kaum rechnen können. Die rein Karen 
Einwendungen geben in vier oder fünf Fällen der polniſchen 
Theſe recht, wenn man Geſetze bis ins Jetüpfelchen auslegt. 
Würde ſtatt des juriſtiſchen Formelkrams die menſchlichs 
Vernunft obwalten, ſo könnte von einer Schließung nicht 
die Rede ſein. Darum verſagen wir es uns, über⸗ 
haupt darauf einzugehen, wie das Minderheitenrecht in 
Polniſch⸗ und Deutſch⸗Oberſchleſien angewendet wird. Eine 
ſolche Diskuſſion kann man eingehen, wenn der Gegner ge⸗ 
willt iſt, ſich Vernunftgründen anzuſchließen. Wo die feſte 
Ahſicht beſteht, nichts mehr zu gewähren als der Fomalkram 
zuläßt, beſteht nicht das Recht, ſondern der Vernichtungs⸗ 
wille und von dieſem Geſichtspunkt ſcheinen ſich manche 
Stellen bei der Behandlung der deutſchen Schulfrage in 
Polniſch⸗Oberſchleſſens leiten zu laſſen. Uns bleibt nur der 
Proteſt übrig, weil die anderen den ganzen Machtapparat 
im Staat beherrſchen. Es ſoll auch nicht darauf eingegangen 
werden, wie wir zu dieſen ganzen Sragen der Beſchwerden 
ſtehen, fie wären beim Völkerbund üderflüſſig, wenn eine 
Einigung hierorts möglich wäre; aber auch nur ein Verſuch, 
ſie zwiſchen Volksbund und Behörden zu löſen, ſtößt auf den 
Widerſtand bekannter Kräfte, die wir hier nicht bei Namen 
nennen wollen. FR 3 
Die Debatte zu dieſem Thema war in mancher Beziehung 
intereſſant. Der kanadiſche Vertreter zum Beiſpiel erklärte, 
daß ſein Staat ſchon 10 Kindern das Recht auf eigene ei 
Schule gewähre, Deutſchland ſelbſt unterhält Minderheits⸗ 8 
ſchulen in denen nur 15 Kinder zum Anterricht vorhanden * 
ſind, bei uns ſchließt man Schulen, obgleich durchſchnittlich 
bis 35 Schulkinder vorhanden find. Vom guten Wil 
len, den Minderheitseltern ihre Rechte zu ſichern, wird 
wohl kaum geſprochen werden können. Noch intereſſanter 
iſt aber der Umjtand, wie die Vertagung zuſtande 
kam. Die volniſche Behörde hat dem Berichterſtatter erſt am 
21. September die Antwort auf die Beſchwerde des Volks⸗ 


. 
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bundes zukommen laſſen und er hebt in ſeinem Bericht be⸗ 
ſonders hervor, daß die zu behandelnde Materie jo ſchwierig 
iſt, daß er Vertagung beantragen muß, um der Sache 
ſelbſtgerecht werden zu können. Es iſt darum 
auch ein Juſtizkomitee eingeſetzt worden, welches 
die Frage bis er nicht nur prüfen, ſondern auch 
löſen ſoll. And darin liegt ein Erfolg. Hätte die pol⸗ 
niſche Regierung hier die Beſchwerdeantwort eher über⸗ 
reicht, ſo iſt anzunehmen, daß die Entſcheidung ſchon jetzt 
gefallen wäre. Man ſieht aus dieſem Vorgang wieder ein⸗ 
mal, daß polniſcherſeits die Verzögerung in ſolchen 
pr betrieben wird, um ſchließlich vollendete Tat⸗ 
ſachen zu ſchaffen. And das man ſich auch über 
Entſcheidungen Calonders hinwegfſetzt, ſind wir ſo ge⸗ 
wöhnt, daß es ſich erübrigt, darüber noch Worte zu ver⸗ 
lieren. Wir gehören nicht zu denen, die das Wort „loyal“ 
ſtändig im Munde führen, aber wenn man jedes Vertrauen 
zu den polniſchen Behörden verliert, ſo nur deshalb, 
weil die Praxis beweiſt, daß das Syſtem auf die 
Vernichtung des Deutſchtums gerichtet iſt. 
Der deutſche Vertreter erklärte ſich diesmal mit der 
Vertagung nicht einverſtanden, er winſchte 
wenigſtens die Aufrechterhaltung des bisherigen Zuſtandes. 
hatte indeſſen keinen Sale Die polniſchen Behörden 
haben alſo die Möglichkeit der Schließung und der Appell an 
Calonder, recht bald ſeine Entſcheidung vorzubereiten, iſt 
überflüſſig, wenn man berückſichtigt, wie die Entſchei⸗ 
dungen Calonders hier beachtet werden. Der polniſche Ver⸗ 
treter behauptet zwar, daß Polen die Genfer Konvention 
„reſtlos erfülle“, wie es damit in der Praxis beſtellt 
iſt, wollen wir nicht F die Tatſachen ſelbſt lehren 
uns etwas anders. Es iſt wohl möglich, daß Herr Sokal 
guten Glaubens iſt, daß die Handhabung des Minderheiten⸗ 
rechts in Polniſch⸗Oberſchleſien der Genfer Konvention ent⸗ 
ſpricht. Aber wir verweiſen bloß auf den Fall Brzeſinka, 
wo die Entſcheidung ausdrücklich beſagt, daß in Brzeſinka die 
deutſche Minderheitsſchule errichtet werden ſoll, 
während man ſie in einem entfernten Nachbardorf 
in Morge errichtet, und jo den Kindern einen Leidens⸗ 
weg und keinen Schulweg gibt, oder beſſer geſagt auf⸗ 
zwingt, lediglich deshalb weil ſie die Eltern in die deutſche 
Schule ſchicken. Hier zeigt ſich ſo recht das Empfinden, wie 
man das Minderheitsrecht handhabt. Wir ver: 
kennen keineswegs, welcher Schaden durch die Verzögerung 
der Entſcheidung angerichtet worden iſt. Die Kinder wer⸗ 
den zunächſt der polniſchen Schule überwieſen und dann, 
wenn die Schließungen aufgehoben werden, werden die 
Eltern den Kampf aufgeben oder es erleben, wie in Königs⸗ 
hütte und jo gehen der deutſchen Schule ei ni 9 e Kinder 
verloren. Wird dann ſchließlich die Zahl vierzig 
nicht ganz erreicht, jo hat man wieder die Mög⸗ 


lichkeit eine Schule zu ſchließen. Hierin liegteben 


das Syſtem für die Vernichtung deutſcher 
Schulen. Aber wir ſind den Dingen gegenüber machtlos, 
müſſen uns nur auf Proteſte beſchränken. Wir haben die 
Zuverſicht, daß wenn der Geiſt der Genfer Konvention ſiegt, 
nicht ſeine Art der Auslegung, daß die Dezembertagung 
einen Sieg der deutſchen Theſe bringen muß. 
Wir haben in manchen Dingen warten gelernt und werden 
auch die Dezemberentſcheidung abwarten. 


Kein englifch-franzöfifchesLuftabtommen 


London. Das Foreign Office teilt dem amtlichen engliſchen 
Funkſpruch zufolge mit: „Zwiſchen England und Frankreich be⸗ 
ſteht in Luftfahrtangelegenheiten keine Verſtändigung 
oder Abmachung, die über das hinausgeht, was bereits 
veröffentlicht worden iſt. Alle gegenteiligen Gerüchte entbehren 
jeglicher Grundlage. Dieſes kategoriſche Dementi wird ver⸗ 
öffentlicht, um den wieder aufgetauchten Gerüchten über ein ge: 
heimes engliſch⸗franzöſiſches Luftfahrtabkommen entgegenzutre⸗ 
ten. Ende vergangenen Monats hat Lord Cufhendun es für 
notwendig erachtet, auch die Zeitungsberichte über ein geheimes 
engliſch⸗franzöſiſches Flottenabkommen richtigzuſtellen. Alle Ver⸗ 
mutungen über etwa vorhandene geheime Abmachungen ſind 


unrichtig. Es iſt beiſpielsweiſe behauptet worden, daß England 


im Begriff ſei, ſeine Flotte mit der Frankreichs zu vereinigen. 
Alle dieſe Vermutungen ſind vollkommen haltlos. Auch kann 


von einer gemeinſamen Politik zwiſchen England und Frankreich 
nicht die Rede ſein.“ 


Benizelos bei Briand 


Griechiſches Freundſchaftswerben in Paris 


Paris. Außenminiſter Briand empfing Mittwoch Nach⸗ 
mittag den griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos. Im 
Anſchluß hierzu empfing Venizelos die Vertreter der Preſſe, 
denen er u. a. erklärte: Das griechiſch⸗italieniſche Abkommen ver⸗ 
folge den ausſchließlichen Zweck, das Verhältnis zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Mittelmeermacht Italien auf eine gleiche 
freundſchaftliche Grundlage zu ſtellen, wie das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Griechenland, Frankreich und England. Der grie⸗ 
chiſch⸗italieniſche Vertrag ſei gegen niemond gerichtet, er hoffe, 
mit den anderen Nachbarn Griechenlands ähnliche Verträge ab⸗ 
ſchließen zu können. Was die griechiſch⸗ſerbiſchen Verhandlun⸗ 


gen betreffe, jo werde er Maxinkowitſch auf feiner Rückreiſe in 
Belgrad ſehen. Wenn man ſich auch im Prinzip geeinigt haben 
werde, ſo würde es Sache der Sachverſtändigen ſein, den eigent⸗ 
lichen Vertrag vorzubereiten. 


Die Wahlen in Schweden 
die einen ſtarken Ruck nach rechts brachten, bedeuteten für den 
liberalen Außenminiſter Löfgren eine perſönliche Niederlage und 
haben ihn daher zum Rücktritt veranlaßt. 


Entipannung in Mexiko 
Portes Gil zum vorläufigen Präſidenten gewählt. 

London. Wie aus Mexiko⸗Stadt berichtet wird, iſt der 
Innenminiſter Portes Gil durch den Wahlausſchuß beider 
Häuſer des mexikaniſchen Parlaments einſtimmig zum vorläu⸗ 
figen Präſidenten gewählt worden. Er gilt als ein unbedingter 
Anhänger der vom Präſidenten Calles befolgten Politit. Nach 
dem Beſchluß der Kammer wird die verfaſſungsmäßige Wahl am 
3. Sonntag im November 1929 ſtattfinden. 


Tſchiangkaiſchek erhält die Befugniſſe 
eines Staaispräfidenten 


Schanghai. Nach den hier aus Nanking vorliegenden Nah: 
richten iſt in den Beſprechungen über die Neuordnung der Macht⸗ 
verhältniſſe eine Einigung erzielt worden. Tſchiangkaiſchek, 
deſſen Wünſche in vollem Umfang erfüllt wurden, wird in ſeiner 
Eigenſchaft als Regierungschef gleichzeitig Vorſitzender eines 
neu gebildeten Direktoriums, das ſämtliche Regierungsmaßnah⸗ 
men kontrollieren wird, und offizieller Vertreter des chineſiſchen 
Volkes. Auf dieſe Weiſe belleidet Tſchiangkaiſchek eine Stellung, 
die dem Amt eines Staatspräſidenten entſpricht. Wie hier ver⸗ 
lautet, iſt die Ratifikation des kürzlich abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
chineſiſchen Abkommens nunmehr geſichert. 


Amerikas Ankwork abgegangen 


Glatte Ablehnung. 


London. Die amerikaniſche Antwortnote an die Res 
ierungen Frankreichs und Großbritanniens in der Frage 
er Flottenabrüſtung, iſt nach einer Drahtmeldung aus 
Waſhington Mittwoch nach London und Paris abgegangen. 

Der weſentliche Inhalt der beiden Noten ſtimmt, wie ver⸗ 
lautet, im großen und vn. miteinander überein, doch zei⸗ 
gen beide Schriftſtücke im Einzelnen gewiſſe Abweichungen. 

ede der beiden Antworten lehnt das engliſch⸗franzöſiſche 
Flottenabtommen ohne jeden Vorbehalt als Grundlage für 
eine Erneuerung der Beſprechungen über die allgemeine 
Flottenabrüſtung ab und erläutert im einzelnen den Stand⸗ 
punkt der Vereinigten Staaten in der Kreuzer⸗ und Unter- 
Die beiden Noten werden von den amerikani⸗ 


Paris. Am Mittwoch vormittag traf in Paris die Kiſte 
mit dem am 1. September bei der Inſel Fugloe von Fiſchern 
aufgefundenen Schwimmer des Flugzeuges „Latham“ ein, mit 
dem Amundſen, Guilbaud und deren Begleiter den Tod gefunden 
haben. Der Schwimmer iſt zwar beſchädigt, der Farbenanſtrich 
weiſt jedoch nicht die geringſten Kratzer auf. Man nimmt an, 
daß das Flugzeug nicht auf dem Packeis gelandet, ſondern über 
offenem Meere abgeſtürzt if. Auch in franzöſiſchen Luftfahrt⸗ 
kreiſen iſt man nun der Ueberzeugung, daß endgültig mit dem 
Tode der Beſatzung der Latham zu iſt. 


Bor einem großen Börſenſkandal 
in Paris 
Paris. In Paris droht ein großer Börſeuſkande! 
auszubrechen. Entgegen ſeinen Satzungen hat der Kredit 
Nationale dem Syndikus der Wechſelmokler 60 Millionen 
Franken geliehen, die dieſer nicht in der Lage iſt, zu verzinſen, 
geſchweige denn zurückzugeben. 


Ein marokkaniſches Fort in die Luft 
geflogen 
40 Tote. 


London. In einem Fort in der Nähe von Melilla 


(Marokko) find heute 20 Tonnen Pulver exyplod ier t. Das 
Fort wurde volllommen zerſtört, ebenſo zahlreiche Häuſer 
in der Umgebung. Mehr als 40 Soldaten wurden getötet 
und über 200 Ziviliſten verletzt. 


Hochwaſſer in Liſſabon 


tter ſſer. 
15 aufer, aus denen die Be r Feuerwehr in Se 
heit gebracht werden mußten. 5 Holzhäuſer ſind eingeſtürzt, wo⸗ 
bei 2 Perſonen getötet wurden. Auch an der Küſte wurde erheb⸗ 
licher Schaden angerichtet. In der Nähe von Caldas da Nainha 
wurde ein Eiſenbahnzug von einer Waſſerhoſe erfaßt und die 


Lokomotive und ein Wagen vollkommen zerſtört. 


Wieder ein Mord im Eiſenbahnzug? 


Berlin. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ 
wurde bei der . rücke in Mainz durch Yankee 
dienſtete die Leiche eines jungen, etwa 28jährigen Mannes 
gefunden, deren Sektion ergab, daß die Lunge des Toten 
vollſtändig zerriſſen und außerdem mehrere Rippen gebro⸗ 
chen waren. Da der gut gekleidete Tote weder Uhr, Geld 
noch irgendwelche Papiere bei ſich trug, vermutet man, daß 
er im Zuge betäubt, beraubt und zum Abteil hinausge⸗ 
worfen worden iſt. 


Die Nacht nach dem Verrat 


0 Roman von Liam O' Flaherty. 
22) . 
Er dachte mit Vergnügen an die alten Tage, als er auf der 


Polizeiſtation einen Verbrecher in der Zelle zu bewachen hatte. 


Er pflegte eine ganze Stunde lang in der nächtlichen Stille da⸗ 


; zuſtehen, den Gefangenen einzuſchüchtern, ihn mit den Augen, mit 


einem plötzlichen Aufwand ſeiner Kraft, mit einem irren Lachen, 
mit ſchweigendem Starren zu beherrſchen. Dieſelbe Empfindung 
ſpürte er jetzt. Ungeheuer angeregt von dem Whisky, den er ge⸗ 
trunken hatte, und in höchſter Spannung durch die Nervenprobe 


der letzten Stunden, bildete er ſich ein, daß Gallagher und die 


beiden anderen ihm ausgeliefertt ſeien, daß er ein Polizeibeam⸗ 
ter und ſie Ziviliſten ſeien, die ein Anſuchen an ihn ſtellten, ein 
unrechtmäßiges Anſuchen, das fie in ſeine Gewalt lieferte. Genau 


ſo war es in den alten Tagen, wo er ſich von Gallagher Ver⸗ 


trauensbrüche mit einem Gläschen Whisky bezahlen ließ; kleine 
und, wie er glaubte, harmloſe Andeutungen über die Dienſtord⸗ 


nung im Hauptquartier und von der Verteilung der Geheim⸗ 


poliziſten. BE 
„Woran eher denken?“ Gallagher fragte kühl. Er ſprach 


llangſam, gleichgültig und ſah Gypo grübelnd an. 


„Na, ich meine die Wut, die die Ratte auf Francis hatte“, 
erwiderte Gypo vertraulich und wichtigtuend. 

„Von was für ner Wut redeſt du da?“ ; 

„Oh, das ijt ne lange Geſchichte. Gypo ſeufzte, als er 
zum Spucknapf hinüberging und hineinſpie. Mit ungeheurem, 


peinigenden Geräuſch machte er ſich die Kehle ſauber. Plötzlich 


rief er mit erſtaunlicher Selbſtverſtändlichkeit: „Spendier“ uns 
noch ein Glas, bevor ſie zumachen, Kommandant.“ 

„Beim lumpigen Moſes, Gypo! Du biſt ein kühler Kunde. 
Na, ſchön, auf alle Fälle biſt du noch nen Whisky 
wert.“ f 
Heimlich winkte er Mulholland und Connor zu, als er zu 
dem Schiebefenſter hinüberging. Gypo ſah ihm beinahe ver⸗ 
ächtlich nach. Er ſchaute mit ärgerlichem Geſicht auf die Uhr 
und jagte: „Mach' ſchnell, wir haben bloß noch 'ne Minute 
Zeit. s iſt eine Minute vor elf.“ . 

Wieder machten vier Gläſer Whisky die Runde. Gypo 


van ſeins und ſchlucte den Inhalt auf einen Zug. Diesmal 


nahm er Gallagher das Glas, ohne ihn zu fragen, aus der 
Hand. 

Er goß auch das auf einen Zug hinunter; offenbar wollte 
er ſeine Trinkfeſtigkeit bekunden. Mulholland und Connor 
tranken ihre Gläſer ſchnell aus, als ob ſie Angſt hätten, daß 
er ihre auch noch nehmen wollte. Er ging zum Kamin hinüber 
und ſetzte die beiden leeren Gläſer darauf. Dann betrachtete 
er die fünf Gläfer, die er leer gemacht hatte, lächelte breit 
und ſchlug ſich hallend auf die Bruſt. 8 

„Leg“ los, Genoſſe,“ ſagte Gallagher ſcharf, „heraus mit 
deinen Neuigkeiten. An der Naſe führen gibt's nicht.“ 

„Schon gut.“ Gypo beugte plötzlich ſeinen großen Schädel 
vor, ſo daß er ausſah wie ein Rammklotz, der ihm auf einmal 
am Hals ſaß: „Erinnerſt du dich an Suſie, die Schweſter der 
Ratte? Früher war ſie Mitglied bei der Organſſation. 
Ste...“ 


„Jawoll“, ſchnappte Gallagher ärgerlich. „Ich erinnere mich 
an ſie. Was iſt mit ihr? Was hat ſie mit der Sache zu tun?“ 

„Warum ſollt' ſie nicht ne ganze Maſſe damit zu tun 
hahen? Sie hatte 'n Kind, nicht.. .2“ 

„Was weißt du von ihrem Kind?“ ziſchte Gallagher. Er 
war totenbleich. 5 

„Reg' dich nicht auf, Kommandant.“ Eypo lachte breit. Er 
war angetrunken und unverſchämt. „Hab' ich nen wunden 
Punkt berührt, was? Na, von der Sache weiß ich nichts. Du 
kannſt dich beruhigen. Francis MepPhillip war der Vater von 
dem Kind, und er weigerte. ſich, ſie zu heiraten. Ich erinnere 
mich: er und ich, wir waren hinten in Caſſidys Kneipe den 
einen Abend und tranken eins, da kam wer rein und ſagte zu 
Francis, er möchte doch mal eben für ne Minute um die Ecke 
kommen. Er blieb ſo lange weg, daß ich ihm nachging, weil 
ich den Verdacht bekam, da wäre was nicht richtig. Aber da 
fand ich ihn und Suſie, die einen böſen Krach machte. Sie 
ſchrie und verlangte von ihm, er ſollte ſie irgendwohin mit ſich 
nehmen. Natürlich dachte er nicht dran. — Na, ſoviel ich weiß, 
iſt fie dann um die Ecke gegangen. Du kannſt dein Leben drauf 
verwetten, daß es die Ratte deshalb tat. Deshalb hat er den 
Angeber gemacht.“ 

Gallagher ſah zu Mulholland hinüber. Mulholland run⸗ 
zelte die Stirn und ſchüttelte leiſe den Kopf. Dann ſah er 
neugierig Gypo an. Connors Mund ſtand weit offen, verwun⸗ 
dert glotzte er zu Gypo hin. | 


Gypo einen Hoſengürtel enger. Als er fertig war, 
ſagte 2 a = ini niet hältst du dein Wort, daß du 
mich wieder in die Organfſation aufnimmſt?“ N 

„Langſam, langſam“, murmelte Gallagher verträumt; er 
PR ra den Boben. „Erſt müſſen wir ſehen, ob deine Aus⸗ 
ſage auf Wahrheit beruht. Wenn deine Ausſage wahr iſt, 
wirſt du auf alle Fälle wieder aufgenommen.“ Plötzlich ſah er 
auf, lächelnd, mit funkelnden Augen. Er fahte Gypo bei der 
rechten Hand und lächelte ihm auf freundſchaftlich intime Art 
ins Geſicht: „Hör“ zu. Heute nacht wird ein Unterſuchungstri⸗ 
bunal fein um halb zwei. Sei dabei. Mulholland wird dich 
mit hinnehmen. Du kannſt dich verabreden, ihn irgendwo zu 
treffen. Du kannſt dich auf mich verlaſſen, Genoffe, ich will 
deine Sache ſchon in Ordnung bringen. Du haſt früher gute 
Arbeit geleiſtet, Genoſſe, und du wirft wieder gute Arbeit leſſten 
für die Befreiung deiner Klaſſe.“ 1 
HGoypo ergriff Gallaghers Hand und preßte fie heftig. Dann 
ſchlug 1 die Hacken zuſammen und ſalutierte auf großartige 
Manier. Darauf wandte er ſich zu Mulholland und flüsterte: 
„Ich werd' in Biddy Burkes Kneipe ſein, gegen ein Uhr. Ich 
2 dich da treffen.“ 

„s iſt gut jo“, antwortete Mulholland. 

„Gute Nacht, Jungens“, rief Gypo mit lauter, herzlicher 
Stimme. b . TR 
Dann ftolzierte er aus dem Zimmer, indem er dröhnend 
ſeine Hacken auf den Boden fallen ließ und ſich räuſperte. 

ie ſahen alle zwei Sekunden lang ſchweſgend hinter ihm 
her. ar er tief Rn „Feierabend, meine Herren, Foier⸗ 
abend!“ 

Gallagher brach los: „Verdammt will ich ſein . Er ſchlug 
ſeine linke Hand in meine rechte.“ 

„Er iſt's!“ ziſchte Connor mit offenem 
her losſtürzend. 

„Sei ſtill, du Idiot“, brüllte Gallagher. 

Aufgeregt ſchrie Mulholland: „Hör“ zu, Kommandant, er 
iſt es, ich will drauf ſchwören, weil...“ 

„Hol' dich der Teufel, wer hat dich nach deiner Meinung 
gefragt? Gib mir deinen Bericht. Flink, flink! Mach' keine 


langen Geſchichten.“ 
Forſſetzung folgt.) 


Munde, auf Gallag⸗ 


n 


Freitag, den 28. September 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 28. September 1928 


Bolnijch- Schlefien 


RR Der pfarrherrliche Landauer 
er Pfarrherr von Bielſchowitz war in nicht geringen 
Sorgen. Nicht als ob die ihn feine Schäflein bereitet 
hätten! Keineswegs, denn waren die auch keine Engel, jo 
immerhin ſehr brave Menſchen und wären ſicherlich für ihren 
falle Ver Berater auch durch's hölliſche Feuer gelaufen. 
alls das ginge. Die Sorgen, die Hochwürden plagten, la⸗ 
der jedoch ganz wo anders. Nämlich, das Sorgenkind war 
er pfarrherrliche Landauer. Mies und erbärmlich ſah er 
aus und war obendrein ſehr altersſchwach. Nun muß man 
willen, daß ein ſolches Vehikel, allerdings nur ein recht hüb⸗ 
ches, zu den wichtigſten Beſtandteilen einer Pfarrei gehört. 
Deshalb, weil auf ihm einerſeits die Reputation, das An⸗ 
ſehen eines Pfarrers beruht; apbererjeits iſt es durchaus 
erforderlich zur größeren Ehre Gottes. Alſo mußte der 
elende Kaſten unter allen Umjtänden weg und dafür ein 
würdigeres Exemplar, ſollte in Bielſchowitz pfarrherrliches 
Anſehen und größere Ehre Gottes nicht in die Binſen gehen. 

Nun hätte es der Sorgen gar nicht bedürft, denn die 
Bielſchowitzer Pfründe kann ſich ſchon was leiſten. Aber 
bekanntlich find die Pfarrherren gerade nicht ſehr freigebig 
und der Bielſchowitzer war es ganz und gar 45 Und da» 
rum eben die großen Sorgen, zumal in der Wojewodſchaft 
zwar auch Lan, . 

5 — teures Geld. Schließlich, nach langem Brüten, fiel 

ochwürden doch ein Ausweg ein; gerade kein ſehr glücklicher, 
aber es mußte verſucht werden. Was tut man mitunter 
nicht alles zur größeren Ehre Gottes. 

Bekanntlich liegt Bielſchowitz dicht an der Grenze. Und 
lenſeits der Grenze gibt es Landauer in Hülle und Fülle. 
Noch dazu ſehr billig. Das war der Ausweg. Schwärzer 
gibt es in Bielſchowitz auch genug und für 300 Zloty waren 
einige 3 tüchtigen Menſchen gern bereit, einen Landauer 
aus Deutſchoberſchleſien nach hier zu ſchmuggeln. Die Sache 
klappte * lich, es dauerte nicht lange, da ſtand im pfarr⸗ 
herrlichen — en ein prächtiges fä rt. Die Freude 
war groß beim Pfarrherrn, nur nicht bei den era lern. 


Denn denen, Gottes Wege find bekanntlich unerforſchlich, vers 
aß Seine Hochwürden die 300 Zloty zu geben. Und darob 
chwuren die geprellten Schmuggler fürchterliche Rache. So 
kam es, daß ſich eines Tages Zollbeamte auf der Pfarrei 
einfanden und eine Reviſion vorzunehmen wünſchten. Dem 
Pfarrherrn ſchwante Unheil und während die E ren 
in der me Stube für einen Be ng er verweilten, lief 
Hochwürden ſchleunigſt zu einem guten Nachbar, den er bat, 
die Schmuggelware als die ſeinige anzuerkennen. So wurde 
es gemacht. Die Zöllner beſchlagnahmten den enen Lan⸗ 
dauer und der bereitwillige Nachbar kam vor den Kadi, der 
ihn 8 8000 Zloty verdonnerte. Damit war aber die un⸗ 
lückſelige Geſchichte des Landauers noch lange nicht zu 
nde. Dieſer bereitwillige Nachbar entpuppte ſich als ein 
ganz räudiges Schaf. Anſtatt die 8000 Zloty, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich Hochwürden zahlte, an die Gerichtskaſſe ha 


führen, zog biejer . Menſch es vor, ſie ein⸗ 
8 und den Gerichtsbehörden reinen Wein einzuſchen⸗ 
en. Da mußte Hochwürden ſelbſt vor den Kadi und von 


neuem 8000 Zloty berappen. 

Wie man ſieht, iſt das ein ziemlich teurer Spaß geweſen. 
16 000 Zloty und ein konfiszierter Landauer ſind gewiß keine 
Kleinigkeit, abgeſehen von den anderen Begleiterſcheinungen, 
die ſo ein Schmn glergeſchäftchen mit ſich bringt. Seine 
Hochwürden von Bielſchowitz wird ſicherlich an dieſes Erleb⸗ 
nis denken und auch wir. Denn 

erfahren, daß auch die Diener Gottes — Erden armſelige 
Menſchen find, die vor dem Sündenfall nicht verſchont blei⸗ 
ben. Wenn man das nur in der biſchöflichen Kurie beherzi⸗ 
gen wollte! 7 9. 


Verwendung von Schwerbeſchädigten 
bei der Gieihe-Porzellan-Fabrit 


Eine Spezialkommiſſion, welcher der Vertreter des Demo⸗ 
bilmachungskommiſſars, Ingenieur Maske, angehörte, und zu der 
ferner ein Delegierter der Abteilung für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge beim Wojewodſchaftsamt ſowie ein Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats erſchienen waren, beſichtigten die Porzellanfabrik der 
Gieſchegeſellſchaft in Bogutſchütz. Die ng war zum 
Zwecke der Unterbringung einer größeren Anzahl Schwerkriegs⸗ 
deſchädigter erfolgt. Nach dem Gutachten der Kommiſſion ſoll 
die Anzahl der zur Zeit dort beſchäftigten Schwerkriegsbeſchä⸗ 
digten verhältnismäßig gering ſein. Deshalb iſt an die 
Fabrikleitung behördlicherſeits die Aufforderung zur Einſtel⸗ 
lung weiterer Kriegsbeſchädigter, die nur zu leichten Ar⸗ 

beiten hinzugezogen werden können, ergangen. 


— 


Die unhöflichen Eiſenbahner 

Das Benehmen der öffentlichen Beamten gegenüber dem 
Publikum läßt noch ſehr vieles zu wünſchen übrig, wenn auch 
manches in der letzten Zeit beſſer wurde. Wohl die meiſten Kla⸗ 
gen werden über die Eiſenbahner laut und tatſächlich nicht ohne 
Grund. Selbſt die „Polska Zachodnia“, die über jeden herfällt, 
der es wagt. öffentliche Einrichtungen zu kritiſieren, lamentiert 
nicht ſelten über die Unhöflichkeit der Eiſenbahnbeamten. Und 
das will ſchon was heißen. Ueber den Beamtenton am Katto⸗ 
witzer Bahnhof ſelbſt wird weniger geklagt, dafür aber umſo mehr 
auf den Bahnhöfen der Nebenſtationen. Da gebärden ſich viel⸗ 
ſach die Eiſenbahner, wie uns aus Leſerkreiſen berichtet wird, in 
einer Art, die direkt beleidigend wirkt. Auskunft wird überhaupt 
nicht erteilt. Ein Reiſender, der in Königshütte nach einem An⸗ 
ſchluß frug, erhielt zu ſeiner Verblüffung die Antwort, daß das 
ihn nichts angehe. Da hätte er viel zu tun (der gefragte Eiſen⸗ 

bahnbeamte). 

Vielfach hat ſich die Preſſe im Laufe der letzten Zeit über 
dieſen Ton der Eiſenbahnbeamten aufgehalten, aber wie man 
ſieht, hat die Eiſenbahndirektion noch keinen Porzondek gemacht. 
Und das iſt unbedingt notwendig, wollen wir uns nicht zum Ge⸗ 
pött aller fremden Reiſenden machen. und der Bevölkerung ſelbſt. 
Sollte die Eiſenbahndirektion dazu wirklich nicht in der Lage 
fein? Ju dem fo, dann iſt es mit ihr ſehr traurig beſtellt. 9. 


— 


5 . 
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auer zu haben ſind, doch nur für ein ſünd⸗ 


aben wir wieder einmal 


Kein neuer Tarifvertrag im Handel 


Das iſt die Parole der Kaufmannſchaft in Polniſch⸗Ober⸗ 
[chleſien. Nachdem der Schlichtungsausſchuß am 23, 4. 1928 einen 
Schiedsspruch fällte, wonach die Gehälter der Handelsangeſtellten 
um 10 Prozent erhöht werden follen, lehnte die Kaufmannſchaft 
dieſen Schiedsſpruch ab und kündigte den Manteltarifvertrag per 
Ende Juni d. Is. Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenver⸗ 
bände hatte ſofort die Verbindlichkeitserklärung beim Herrn De⸗ 
mobilmachungskommiſſar und bei der Regierung beantragt, ſowie 
Verhandlungen mit den Kaufleuten eingeleitet, um zum Abſchluß 
eines neuen Manteltarifvertrages zu kommen. Die Kaufmann, 
ſchaft teilt uns zunächſt mit, daß der Arbeitgeberverband der kauf⸗ 
münniſchen Vereine der Wojewodschaft Schleſien feine Tarifun⸗ 
fähigkeit beſchloſſen hätte. Den Angeſtellten⸗Gewerkſchaften blieb 
nichts weiter übrig, als mit den örtlichen kaufmänniſchen Ver⸗ 
einen feparat zu verhandeln. Die kaufmänniſchen Vereine der 
Wojewodſchaft Schleſien erklärten den alten Manteltarifvertrag 
weiter beibehalten zu wollen, wenn neue Gehälter abgeſchloſſen 
werden, die nach unten prozentuale Abſchläge aufweiſen und zwar 
nach 3 Klaſſen geteilt. Dies bedeutet für die einzelnen Orte wie 
Königshütte, Laurahütt, Myslowitz uſw. einen Abbau der bisher 
gezahlten Gehälter. Die Verhandlungen mit dem Verein ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute Kattowitz ſchienen zu einer Einigung zu 
führen. Die Gewerkſchaft machte annehmbare Vorſchläge, wonach 
unter Außerachtlaſſung des gefällten Schiedsſpruches die Gehälter 
vom April d. Is. um etwas mehr als 10 Prozent erhöht werden. 
In feiner Vollverſammlung vom 19. d. Mis, lehnte der Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute in Kattowitz dieſes Angebot ab und er⸗ 
klärte, überhaupt keinen Tarifvertrag mit den Gewerkſchaften ab⸗ 
ſchließen zu wollen. Die Kaufleute zeigen nunmehr ihr wahres 
Geſicht. Nicht, daß ihnen die geforderten Beträge zu hoch erſchie⸗ 
nen, iſt der ausſchlaggebende Grund für ihr Verhalten, ſondern 
fie wünſchen, den Angeſtellten völlig rechtlos zu machen. Zu⸗ 
ſtände, wie ſie vor Jahrhunderten üblich waren, ſollen eingeführt 
werden. Die Arbeitskraft des Angeſtellten ſoll ſchutzlos ausge⸗ 
beutet werden. Das alte patriarchaliſche Syſtem, wonach der An⸗ 
geſtellte Leibeigener des Chefs iſt, iſt wieder das Ideal unſeres 
modernen Kaufmanns geworden. Auf der anderen Seite hölt ſich 


die Kaufmannſchaft aber an das moderne Zeitalter des ſchnellen 
Geldverdienens. Da zeigt der Kaufmann, daß er modern iſt und 
mit der Zeit mitgeht. Da ſind ſie immer die erſten mit ihren 
Preiserhöhungen. Verteuerung der Waren und damit Steigerung 
der Lebensunterhaltungskoſten der Maſſe, Verringerung der Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten auf Koſten ihrer Angeſtellten, iſt vom 8 
niſchen Geſichtspunkt aus eine chriſtliche und moraliſch volſkom⸗ 
men unanfechtbare Lebensauffaſſung. Das iſt der geſunde Wirt⸗ 
ſchaftsgeiſt unſerer Kaufmannſchaft. Würden die Angeſtellten 
in gleicher Weiſe wie ihre Herren Chefs vorgehen wollen, ſo 
würde ſich ein entrüſteter Schrei dieſer guten Bürger erheben und 
würde eine ſolche Handlungsweiſe als Kommunismus, ja noch 
ſchlimmer als Anarchie von ihnen gebrandmarkt werden. Hier 
zeigt der Kapitalismus ganz offen und brutal ſein wahres Weſen. 

Der Kaufmannſchaft kann nur immer wieder warnend zuge⸗ 
rufen werden, den Bogen nicht zu überſpannen. Die Arbait⸗ 
nehmerſchaft iſt heute nicht mehr die geduldige, unaufgeklärte 
Maſſe, die ſie vor Jahrzehnten war. Im Zeitalter der Aufklä⸗ 
rung würde ein tarifloſer Zuſtand in der geſamten Maſſe der 
Arbeitnehmerſchaft gleichbedeutend mit geſetzloſem Zuſtand ſeig⸗ 
Wir empfehlen der Kaufmannſchaft, ſich die wenigen guten St 
ſpiele aus ihren Kreiſen, wonach auch ſchon vor Jahren und auch 
noch heute geſetz⸗ und ordnungsmäßig nach dem Tarifvertrag, ja 
zum Teil auch noch darüber hinaus gezahlt wurde, zu eigen zu 
machen. Eine Firma, die auf Ruf hält, bezahlt ihre Angeſtellten 
anständig, eine Firma, die dies nicht tut, iſt zum Konkurs reif 
und muß im allgemeinen Wirtſchaftsintereſſe möglichſt ſchnell li⸗ 
quidieren. Das iſt der Grundſatz eines anſtändigen Kaufmanns. 

Die Regierung hat den Schiedsſpruch vom 23. April 1927 
mit rückwirkender Kraft vom 1. Auguſt d. Is. für verbindlich er⸗ 
klärt. Die Gehaltsſätze ſind in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle er⸗ 
hältlich. Wir fordern ſämtliche Angeſtellten auf, ſtreng darauf 
zu achten, daß ſie nach dieſen Gehältern entlohnt werden. Unſere 
Rechtsſchutzſtelle des Afa⸗Bundes ſteht kostenlos ſeinen Mitglie⸗ 
dern zur Verfügung. 

Bezüglich des Abſchluſſes eines neuen Manteltarifvertrageg 
iſt Antrag an den Schlichtungsausſchuß eingereicht worden. 5 


Ein Giftmordprozeß 


Dom Beuthener Schwurgericht — Freiſpruch des Angeklagten 


Das Schwurgericht verhandelte am Mittwoch gegen den 
wegen verſuchten Giftmordes angeklagten Aufſeher Auguſt 
P. aus Beuthen. Ihm wurde zur Laſt gelegt, am 24. Mat feine 
Frau dadurch zu töten verſucht zu haben, daß er der für den Ge⸗ 
nuß bereitgehaltenen Wurſtſuppe Schweinfurter Grün beige⸗ 
miſcht habe. 

Die Verhandlung entrollte ein Bild tieftrauriger und ge⸗ 
radezu abſchreckender Familienverhältniſſe. Die am 22. April 
1912 geſchloſſene Ehe war von Anfang an die denkbar ſchlech⸗ 
teſte. Zank und Streit waren an der Tagesordnung. Der 
Angeklagte ſchiebt die Schuld an dem ſchlechten Familienleben 
der Frau zu, die er wenig wirtſchaftlich und unordentlich ſchil⸗ 
derte und auch des unerlaubten Verkehrs mit ihrem Stiefbruder 
und mit anderen Männern verdächtigte. Zu wiederholten 
Malen ſoll fie von ihm weggelaufen ſein und ſich wochen⸗ 
lang bei Verwandten und Bekannten aufgehalten haben. 
Die Frau gibt zu, wiederholt den Angeklagten verlaſſen 
zu haben, aber nur dann, wenn fie von ihm gemiß handelt 
worden ſei und er ihr das Zuſammenleben unmöglich ge⸗ 
macht habe. Alle anderen Beſchuldigungen des Mannes ſtellt ſie 
entſchieden in Abrede. Der Angeklagte mußte zugeben, wäh⸗ 
rend der Ehe auch mit anderen Frauen verkehrt zu haben und 
ſeit dem Jahre 1917 Vater eines außerehelich geborenen Kindes 
zu ſein. Außerdem bekundet die Frau, daß er ſeiner jetzt 16 
Jahre alten Tochter nachgeſtellt habe. Am 28. Mat fei es wegen 
der 16 jährigen Tochter zwiſchen den Eheleuten zu den üblichen 
Familienzwiſtigkeiten gekommen. Am anderen Mor⸗ 
gen holte die Tochter am Markttage Wurſtſuppe vom Markt. 
Nachdem der Angeklagte eine Taſſe davon getrunken hatte, be⸗ 
gab er ſich zur Arbeit und kurze Zeit nach ſeinem Weggang goß 
ſich die Frau eine Taſſe Wurftfuppe ein. Beim erſten 
Schluck aber merkte ſie ſchon, daß mit der Suppe etwas vorge⸗ 
nommen worden ſei und bei näherem Nachſehen bemerkte ſie 
auch eine grünliche Verfärbung der Suppe. Sie lief ſofort zu 


Vor einem Streit der Buchdrucker 

Geſtern fanden vor einem Schiedsgericht Lohnverhandlungen 
der Buchdrucker ſtatt. Die Vertreter der Buchdruckerorganiſatio⸗ 
25 forderte eine Lohnerhöhung von 20 Prozent, die von den 
Arbeitgebern ſelbſtperſtändlich abgelehnt wurde. Der Schieds⸗ 
gerichtsvorſitzende fällte nach ſtundenlangen Beratungen einen 
Spruch, der eine Lohnerhöhung von 7 Prozent zubilligte. 

Von den Arbeitnehmervertretern wurde der Spruch abge⸗ 
lehnt, doch ſoll eine allgemeine Buchdruckerverſammlung, die in 
Kürze ſtattfindet, endgültig über Annahme oder Ablehnung ent⸗ 
ſcheiden. Jedoch kann ſchon heute geſagt werden, daß die Buch⸗ 
drucker mit dieſer Lohnerhöhung ſich nicht einverſtanden erklären 
werden, und daß der Streik, für den in Buchdruckerkreiſen eine 
ſehr ſtarke Stimmung herrſcht, unvermeidlich iſt. 


Getreidereſerven für die Wojewodſchaft 
Im Wojewodſchaftsrat fand geſtern mit einem Delegierten 
des Innenminiſteriums und dem Direktor der Landwirtſchafts⸗ 
bank eine Konferenz wegen Beſchaffung von Getreidereſerven 
für die Wofewodſchaft ſtatt. Beſchloſſen wurde, 500 Waggons 
Getreide anzukaufen und einzumagazinieren. 


— 


Aus wandererkrans porte nach Frankreich 

Durch die Auswanderungsſammelſtelle Myslowitz ſind nach⸗ 
einander zwei größere Arbeitertransporte verſchickt worden. 
In dem einen Falle handelt es ſich um 400 Arbeiter nach 
Frankreich, in dem anderen um 385 Perſonen, welche ſich zur 
Arbeitsaufnahme bedingen ließen. 


| Katfowiß und Umgebung 


mehreren Hausbewohnern, zeigte ihnen die Suppe und erklärte, 
wenn ſie infolge des Genuſſes der Wurſtſuppe ſterben ſollte, daß 
ſie dann ihr Mann mit Schweinfurter Grün, das zur Vertilgung 
von Ungeziefer ſchon ſeit Jahren im Haushalt vorhanden war, 
vergiftet habe. 

Später trug ſie die vergiftete Wurſtſuppe zur Polizei und 
die daraufhin erfolgte chemiſche Unterſuchung, ergab, 
daß der Suppe infurter Grün in einer Menge beigegeben 
worden war, die genügt hätte, drei Menſchen zu töten. 4 

Der Angeklagte, der zugibt, wiederholt gedroht zu haben, 
die Frau unter die Erde zu bringen, ohne aber im Ernſt daran 
gedacht zu haben, beſtreitet ganz entſchieden, das Gift mit 
der Suppe vermengt zu haben. Er bezeichnet es als einen 
Racheakt feiner Frau, die die Suppe ſelbſt vergiftet habe, 
um ihn dann als Schuldigen hinzuſtellen. Dem Gericht erſchien 
es auch auffällig, daß die Frau nach dem angeblichen Genuß der 
vergifteten Wurſtſuppe den Tod befürchtete, nicht ſofort z u m 
Arzt gelaufen ſei und dafür die Suppe im Hauſe herumgezeigt 
und ſchließlich zur Polizei getragen habe. 

Es treten eine Anzahl Zeugen auf, von denen ein Teil 
dem Angeklagten ein günſtiges Zeugnis ausſtellt, der andere 
wieder die Ehefrau gegen die Anſchuldigungen des Angeklagten 
in Schutz nimmt. 

Der Vertreter der Anklage war jedoch von der Schuld des 
Angeklagten überzeugt und beantragte gegen ihn wegen 
verſuchten Giftmordes 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus. 

Das Gericht gelangte aber nach kurzer Beratung zur Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, weil, da das Gift beiden Teig 
len zugänglich war, die Möglichkeit nicht von der Hand zu wei⸗ 
ſen iſt, daß die Frau das Gift in die Suppe getan habe und 
ſich dadurch einen Scheidungsgrund verſchaffen wollte. 
Da nach einem alten Rechtsgrundſatz in Zweifelsfällen zugunſten 
des Angeklagten zu entſcheiden iſt, ſo mußte der Angeklagte 
freigeſprochen werden. f 


Magiſtrat und Kartoffelverſorgung. FR 

Es iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß es um die 
diesjährige Winterkartoffel⸗Verſorgung überaus ſchlecht beſtellt 
iſt. Am wenigſten berückſichtigt worden iſt bei Zuweiſung der 
Geldmittel ſeitens des Wojewodſchaftsamtes die Stadt Kattowitz 
im Vergleich zu anderen Städten und Gemeinden der Wojewod⸗ 
ſchaft. Laut einer Randverfügung, welche auf der letzten Magi⸗ 
ſtratsſitzung zur Kenntnis genommen worden iſt, entfallen für 
Kattowitz von den Geldern in Höhe von 1 Million Zloty nur 
60 000 Zloty, obgleich die Stadt enkſprechend der Einwohnerzahl 
von 121.000 mindeitens ein Zehntel der bereitgeſtellten Summe 
und zwar 100 000 Zloty zu beanſpruchen hätte. Aber auch dieſe 
Summe kann keineswegs als ausreichend angeſehen werden, 


wenn berückſichtigt wird, daß ſich die Stadt vor die ſchwierige 


Aufgabe geſtellt ſieht, etwa 16 500 bedürftige Perſonen mit Win⸗ 
terkartoffeln zu verſorgen, unter denen ſich allein 8000 Bedürftige 
befinden, welche eine ſehr minimale Rente beziehen. Der Magl⸗ 
ſtra: beabſichtigt. bei der Wofewedſchaft zwecks Ueberweiſung wei⸗ 
terer Mittel für die Kartoffclperſorgung vorſlellig zu werden. 
da für die Ceiamtbelieferung nnerhalß der Großſtadt Kattowitz 
Geldmittel in Höhe von 160006 Zloty unbedingt erforderlich find, 
Inzwiſchen iſt eine keſondere Kommiſſian gewählt worden, welche 
beauftragt iſt, die Anlieferung des notwendigen Kartoffelquan⸗ 
zums ſicherzuſtellen. 


— — — 


Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Auf der letzten Magiſtratsſizung in Kattowitz wurden u. a. 
nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt. Erteilung der Einwilligung zur 
Abhaltung einer Delegierten⸗Tagung der Meeres: und Flußliga 


är ganz Polen in der Zeit vom 20. bis 2 Oktober d. Is. Der 
Magiſtraksſitzungsſaal ſoll für die Abhaltung der Beratungen 
zur Verfügung geſtellt werden. Weitere Anträge werden auf der 
nächſten Magiſtratsſitzung zur Erledigung gelangen. — In der 
Ausſtellungshalle im Südpark werden 20 Minimax⸗Feuerlöſch⸗ 
Apparate untergebracht, um bei plötzlich ausbrechenden Bränden 
unverzüglich an die Brandbekämpfung herangehen zu können. — 
Für die teilweiſe Deckung der Ausgaben bei Abhaltung der Feier 
für die militäriſche Schulung der Jugend, welche auf dem Sport⸗ 
platz „Pogon“ am 7. Oktober ſtattfinden ſoll, iſt eine Subvention 
von 1500 Zloty gewährt worden. Es werden ſportliche Veran⸗ 
ſaltungen, Jugendſpiele und Waldläufe uſw. abgehalten. — Die 
Juftinynung für die Anbringung von Reklameaufſchriften an der 
ſichtbaren Hinterfront der an der Bahnlinie liegenden Häuſer 
der ulica Wojewodzka iſt ſeitens des Magiſtrats erteilt worden. 
Zwecks Beſichtigung der Ausſtellung in Wilna ſollen im Auftrage 
des Magiſtrats 2 Delegierte beſtimmt werden. Auch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſoll 2 Stadtverordnete als weitere Dele⸗ 
gierte beſtimmen. — Zur Kenntnis genommen worden iſt der vom 
Wofewodſchaftsrat beſtätigte Nachtrag zum Ortsſtatut über die 
Beamtenbeſoldung. Laut dieſem Nachtrag erhalten die penſio⸗ 
nierten ſtädtiſchen Beamten an Stelle der ärztlichen Behandlung 
und Fahrtermäßigungen bei Eiſenbahnfahrten ein Aequivalent in 
Form eines Kommunalzuſchlages, welcher für ledige penſionierte 
Beamte 10 Prozent und verheiratete 20 Prozent der gewährten 
. Benfton betragen wird. Den Witwen und Waiſen der penfionier- 
ten ſtädtiſchen Beamten ſteht allerdings nach den geltenden Be⸗ 
ſtimmungen ein derartiges Aequivalent nicht zu. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Die deutſche 
Theatergemeinde beginnt ihre diesjährige Spielzeit am 
Montag, den 1. Oktober abends 7 Uhr mit einer uffüh⸗ 
rung des Shakeſpearſchen Luſtſpiels „Viel Lärm um nichts“ 
Dieſe reizende Komödie iſt vollſtändig neu einſtudiert und 
mit neuen Dekorationen und Koſtümen ausgeſtattet. Mit 
ihr ſtellt ſich das neuverpflichtete Perſonal u. 3. Spielleiter 
Carl W. Burg und die Damen Marion, Kambach, ſowie die 
Herren Ivoy, Laſſen, Geldern und Mahlau dem hieſigen 
1 Ab Freitag, den 5. Oktober geht als erſte 
pernvorführung die tomiſche Oper von Nicolai: „Die lu⸗ 
ſtigen Weiber von Windſor“ in Szene. Die muſikaliſche Lei⸗ 
tung liegt in den Händen des neuverpflichteten Kapellmei⸗ 
ſters Walter Schmidt⸗Kempter. Die Spielleitung hat 
Oberſpielleiter Paul Schlenker. Karten im Vorverkauf an 
der Kaſſe des Deutſchen Theaters, Rathausſtraße, (ul. Tea⸗ 
tralna) von 10 bis 2 Uhr täglich, Telefon 1647. 
Volkshochſchule⸗Sprachkurſe, Kurſus für Laienſpiel und 
Volksmuſikſchule. Heut, Donnerstag, 7 Uhr, Kern und 
Polniſch für Anfänger, 8 Ahr, Polniſch für ortgeſchrittene, 
8.15 Uhr, na Lektüre. Für die 2. Oktoberwoche iſt ein 
zweiter engliſcher Anfangskurſus geplant, für den ſich In⸗ 
tereſſenten bald einſchreiben laſſen mögen. Ferner ſoll in der 
zweiten Oktoberwoche in Fortſetzung des im Sommer abge⸗ 
haltenen Sprechchorkurſus eine Abteilung für Laienſpiel 
eingerichtet werden, in der Einzel⸗ und Chorſprechen über⸗ 
ehend zum Theaterſpiel ſowie auch Theatergeſchichte und 
15 A werden. Die Volksmuſikſchule will Gelegen⸗ 
heit geben, ſich im Einzelſpiel wie im Zuſammenſpiel (Bei. 
Streich⸗ und Blasinſtrumente ſowie Klampfe) zu üben ver⸗ 
bunden mit theoretiſchen und muſikgeſchichtlichen Ueberwei⸗ 
ſungen. eldungen in der Buchhandlung von Sirſch 


am Ringe. 
Abhaltun von Nachmuſterungen. Die Muſterungs⸗ 
kommiſſion ie Aalen weiſt ae im, e e 
gen militärpflichtiger Perſonen des Jahrganges 1907 an 
nachfolgenden Terminen im Stadthaus Kattowitz, Zimmer 31 
abgehalten werden: Freitag, den 12. Oktober, Freitag, den 
9. November und Sonnabend, den 15. Dezember d. Is. 

Rückkehr von Ferienkindern. Am Sonntag, den 30. d. 
Mis, kehren aus dem Ferienheim in Rabka die vom Roten 
Kreuz verſchickten Kinder aus 1581 Ja now, Gieſchewald, 
Nickiſchſchacht, Scharley, Godullahütte, ybnik, Rosdzin, Tar⸗ 
nowitz, ſowie die Kinder, welche j. Zt. eine beſondere Auf⸗ 
forderung erhalten haben, zurück. Die Eltern werden erſucht, 
die Kinder am Bahnhof in Kattowitz um 7.40 Uhr abends, 
Rin Empfang zu nehmen. 

um Bau der ſtädtiſchen Schwimmanſialt. Wie bereits be⸗ 
richtet werden konnte, projektiert der Magiſtrat in Kattowitz den 
Bau einer ſtädtiſchen Schwimmanſtalt am Nordrandende des Süd⸗ 
parks Auf der Dienstag⸗Sitzung des Magiſtrats iſt nunmehr 
das vom ſtädtiſchen Bauamt ausgearbeitete Projekt betr. den 
Ausbau der Schwimmanſtalt angenommen worden. Das eigent⸗ 
liche Schwimmbecken wird ein Ausmaß von 100160 Quadrat⸗ 
metern aufweiſen, während die auszubauenden Ruhe⸗ und Liege⸗ 
pläße, ſowie die Raſenflächen für Sonnenbäder uſw. eine Fläche 
umfaſſen werden, welche zweimal fo groß jein wird, wie die neu⸗ 
. errichtete Grünanlage auf dem Andreasplatz. Die Geſamtkoſten 
dürften nach vorſichtiger Schätzung etwa 780 000 Zloty betragen. 
Die laufenden jährlichen Unterhaltungskoſten einſchließlich der 
Waſſerzufuhr werden auf 68 000 Zloty kalkuliert. Sofern es dem 
Magiſtrat gelingt, in dieſem Jahre die Summe von 180 000 Zloty 
aufzubringen, ſoll mit den Erdarbeiten noch im laufenden Jahre 
angefangen werden. Nach fachmänniſcher Anſicht dürfte es ſich 
ermöglichen laſſen, die neue Schwimmanſtalt im Juni des nächſt⸗ 
folgenden Jahres fertigzuſtellen. 

Errichtung einer neuen Bedürſnisanſtalt. Die alte Be⸗ 
dürfnisanſtalt am Plac Wolnosci in Kattowitz ſoll endlich ab⸗ 
gebrochen und an dieſer Stelle ein neues „Häuschen“ errichtet 
werden, welches in bezug auf die Raumverhältniſſe und in 
hygieniſcher Hinſicht jo ausgebaut wird, daß die bisherigen Kla⸗ 
gen und Beanſtandungen verſtummen. Der Magiſtrat geht aber 
noch weiter und beabſichtigt den angrenzenden Obſtkiosk nach 
Ablauf des Kontraktes gänzlich zu kaſſieren, nachdem ſich ergeben 
hat, das der bisherige nd unhaltbar war. Man muß ſich 
nur wundern, daß es die Geſundheitskommiſſion bisher unter: 
laſſen hat, dieſem unduldſamen Zuſtand, welcher jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottete, längſt ein Ende zu machen. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit weiſen wir wiederum auf das „niedliche Häuschen“ am 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis auf der ulica Mikolowska hin, 
über welches ſchon mancherlei, allerdings nichts Erfreuliches be⸗ 
richtet worden iſt. Vielleicht hat Magiſtratus auch hier ein 
Einſehen um zu veranlaſſen, daß dieſe Bedürfnisanſtalt, welcher 
auf einen weiten Umkreis zum Leidweſen der Vorübergehenden 
undefinierbare Gerüchte entſteigen, unverzüglich abbrechen zu 
laſſen. i a: 
: Bau einer neuen Turnhalle in Domb. Der Magiſtrat 
in Kattowitz projektiert den Bau einer neuen Turnhalle im 
Ortsteil Domb. Mit den Bauarbeiten ſoll im kommenden 
Jahre begonnen werden, ſobald eine Ede Mitterung 
eintritt. Indeſſen wird beabſichtigt, die vorhandene, alte 

Turnhalle zu renovieren. Das ſtädtiſche Bauamt ijt beauf⸗ 

tragt worden, dem Magiſtrat bereits für die nächſte Sitzung 
einen ok ins für die Vornahme der Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten vorzulegen. * 


e ee ER 


&önigshütte und Amgebung 


Erhält das Königshütter Landgericht eine Zivilkammer? 

Mit dem Uebergange der Staatshoheit wurde in Königs⸗ 
hütte eine detachierte Strafkammer errichtet, alle Zivilkammern 
haben ihren Sitz in Kattowitz aufgeſchlagen. Die Unzulänglich⸗ 
keit dieſer Verteilung iſt verſtändlich, deshalb liegt es im In⸗ 
tereſſe des rechtſuchenden Publikums die Kammern fo zu ver⸗ 
teilen, daß ſie nicht mit zu großen Schwierigkeiten verbunden 
find. Deshalb bemühen ſich intereſſierte Kreiſe feit längerer 
Zeit dem Königshütter Landgericht auch eine Zivilkammer an 
zurel hen und dadurch den Bereich der Landgerichtsgeſchäfte zu 
erweitern. Wie man hört, hat das Juſtizminiſterium auf Grund 
der Anträge beſchloſſen, ſchon am 1, Januar 1929 an die 
detachterte Strafkammer des Landgerichts in Königshütte eine 
Zivilkammer anzugliedern. Vorausſichtlich dürfte die Zivil⸗ 
kammer für die Gerichtsbezirke Königshütte, Schwientochlowitz, 
Tarnowitz und Lublinitz zuſtändig ſein. 2 


Deutſches Theater Königshütte. Die 
am Donnerstag, den 4. Oktober mit dem Luſtſpiel „Viel 
Lärm um nichts“ von Shakeſpeare eröffnet. Der Vorverkauf 
beginnt am Sonntag. Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt ent⸗ 
gegengenommen. Tel. 150. — Die Operette „Der Zare⸗ 
witſch“ von Lehar wird am 11. Oktober geſpielt. — Für das 
Schauſpiel⸗Abonnement find noch gute lätze zu vergeben, 
und wir bitten unſere Mitglieder ſich an dem Abonnement 
u beteiligen, um das Schauſpiel durch einen möglichſt gro⸗ 
en und feſten Beſucherkreis zu ſichern. 

Gerichtsperſonalie. Der beim hieſigen Kreisgericht amtie⸗ 
rende Kreisrichter Kurczewski, der zum Bürgermeiſter von Mys⸗ 
lowitz gewählt wurde, hat um die Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt bei ſeiner vorgeſetzten Behörde nachgeſucht. 

Ausnahmsweiſe verlängerte Geſchäftszeit. Wie der Magiſtrat 
bekannt macht, können am Sonnabend, 29. September, die Ge⸗ 
ſchäfte und Verkaufsſtellen mit Genehmigung der Aufſichtsbehöcde 
ausnahmsweise bis um 8 Uhr abends offengehalten werden. 

Ein neues Beamtenſtatut. Die Beſoldungskommiſſion kam 
geſtern nachmittags zum wiederholten Male im Rathauſe zu 
einer Sitzung zuſammen, um endgültig das neue Statut der 
Beamten und Angeſtellten der Stadt zu verabſchieden. Durch die 
Fertigſtellung des Statuts, das noch der Genehmigung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, des Magiſtrats und der Wojewodſchaft 
bedarf, wurden Richtlinien geſchaffen, die der Beamtenſchaft bei 
der Anſtellung, Beförderung, Penſionierung usw. zum Vorteil 


Spielzeit wird 


gereichen werden, da ſie ſtark an das ſtaatliche Beſoldungsgeſetz 


anlehnen bezw. an die verſchiedenen erlaſſenen Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Verfügungen der Wojewodſchaft Schleſien. 

Weitere Müllkäſten eingetroffen. Wenn auch die ſtädtiſche 
Müllabfuhr ſeit einigen Wochen im vollen Gange iſt, ſo verfügte 
ein Teil der Häuſer noch nicht über die ſeitens der Stadt zu ſtel⸗ 
lenden Müllkäſten. Der Grund lag darin, daß die beauftragte 
Firma in der kurzen Zeit nicht in der Lage war, die benötigten 
Käſten zu liefern. Jedoch iſt geſtern eine weitere Sendung einge⸗ 
troffen, ſo daß in den nächſten Tagen eine Reihe von Grundſtücken 
mit den fehlenden Müllkäſten verſehen werden kann. 

Ein Ueberziehermarder. Während eines Vergnügens im 
„Dom Polski“ wurde einem gewiſſen Alfons R. ein Ueberzieher 
geſtohlen. Als den in Frage kommenden Täter nahm die Polizei 
einen gewiſſen Rudolf Sk. aus Königshütte feſt. Nach Auf⸗ 
nahme eines Protokolls wurde dem Geſchädigten ſein Ueber⸗ 
zieher wieder ausgehändigt. 3 
Siemianowißz 

Schubert⸗Abend der „Freien Sänger“ in Siemianowice, am 
Sonntag, den 14. Oktober, um 7% Uhr, im Saale des Herrn 
Generlich. Unſere gut bekannten „Freien Sänger“ wollen uns 
wieder einmal nach längerer Zeit mit ihrer ſchönen Kunſt er⸗ 
freuen. Und zwar iſt es diesmal ein Liederabend, gewidmet 
dem Andenken Franz Schubert. Die Vortragsfolge iſt ſehr b⸗ 
wechſlungsreich und bringt uns Frauen⸗, Männer⸗ und gemiſchte 
Chöre, desgl. Solovorträge im Sopran und Tenor von Franz 
Schubert, ſowie Tendenz⸗, Kunſt⸗ und Volkslieder anderer Meiſter 


in guter Auswahl. Die Leitung liegt in den Händen des Gym⸗ 


naſiallehrers Herrn Lothar Schwierholz, welcher auch das auf ſo 
hoher künſtleriſcher Stufe ſtehende Konzert im Januar d. J. in 
Siemianowice leitete. Nach den bisherigen Leiſtungen der 
„Freien Sänger“ in Siemianowice iſt der Beſuch ihrer Veran⸗ 
ſtaltung jedem Kunſt⸗ und Sangesfreund auf das wärmſte zu 
empfehlen. — Der Vorverkauf beginnt am 27. September, bei 


Herrn Alexander Ludwig, Buchhandlung, Beuthener Straße, und 


bei Herrn Koſtka, Zigarrenhaus, Richterſtraße. 


Myslowitz 

Einführung des neuen Bürgermeiſters. Die Stadt Myslo⸗ 
witz, die ſeit Mai 1926 verwaiſt war, erhält nunmehr ein neues 
Stadtoberhaupt in der Perſon des Appellationsrichters vom 
Appellationsgericht Königshütte, Thaddäus Karczewski, deſſen 
Einführung am Freitag, 28. September, 17 Uhr, im Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungsſaale ſtattfindet. Da das Diſziplinarverfahren 
gegen den früheren Bürgermeiſter Dr. Radwainski noch nicht 
endgültig erledigt iſt, muß ihm die Stadt weiterhin die Hälfte 
ſeiner Gehaltsbezüge zahlen. R 

Eiſenbahnerweiterung Schoppinitz⸗Carmerſchacht. Den Bahn⸗ 
hof Schoppinitz⸗Süd paſſieren täglich 107, Perſonenzüge in den 
Richtungen Kattowitz —Sosnowice, Kattowitz—Trzebina und 


Kattowitz —Oswiencim und entgegengeſetzt, ſowie ca. 150 Güter⸗ 


züge in dieſen Richtungen. Die von Pleß⸗Emanuelsſegen kom⸗ 


menden, für Myslowitz beſtimmten Güterzüge kommen zunächſt 


über das Hochdammgleis auf den Bahnhof Schoppinitz⸗Nord und 
gelangen erſt durch Umrangieren nach dem Bahnhof Süd bezw. 
auf die Hauptſtrecke Schoppinitz—Myslowitz. Die Güterverkehrs⸗ 
ſtrecke Schoppinitz⸗Nord—Carmerſchacht, Emanuelsſegen—Pleß 


ſelbſt wird täglich nur von 24 Zügen befahren, während die Ge: 


leiſe zum Bahnhof Schoppinitz⸗Süd bei insgeſamt über 250 Zügen 
täglich auf das äußerſte überlaſtet ſind. Die Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion läßt daher zur Entlaſtung dieſer Strecke von Städtiſch⸗ 
Schoppinitz bis an den Poſten 88 an der Athemannhütte in 
Schoppinitz eine Verbindungsbahn zwiſchen Myslowitz—Schop⸗ 
pinitz—Carmerſchacht in etwa 2 Kilometer Länge bauen, woducch 
die Berührung der von Pleß kommenden und für Myslowitz uſw. 
beſtimmten Güterzüge mit dem Bahnhof Schoppinitz⸗Süd ver⸗ 
mieden werden wird. Auf den Antrag der Gemeinde Janow auf 
Errichtung eines Bahnhofes in Janow auch für den Perſonen⸗ 
verkehr, würde ſich auch dieſer Verkehr auf der gedachten Strecke 
abwickeln. Der Bahndamm, in einer Höhe von 6 Metern, iſt 
zum größten Teil bereits aufgeſchüttet und das Gleis zum Teil 


gelegt. Nach Beendigung der im Bau begriffenen Eiſenbeton⸗ 


brücke in Städtiſch⸗Schoppinitz wird die Gleisverbindung herge⸗ 
ſtellt werden. Außerdem wird in der Nähe des Poſtenhäuschens 
an der Uthemannhütte ein Weichenſtellwerk errichtet. Die Ar⸗ 
beiten, die ſich bereits das zweite Jahr hinziehen, werden be⸗ 
ſchleunigt, ſodaß der Verkehr bald aufgenommen werden kann. 


Börſenkurſe vom 27. 9. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau . . 1 Dollar { 


amtlich = 891 21 
frei = 892 21 


Berlin. 100 21 > 46.948 Amt, 
Aattowig.. . . 100 Rmk. - 213 — 2 
1 Dollar 8.91 2 
100 21 = 46.948 Amt, 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Der Muttermörder Prokop feſtgenommen. 
Vor 14 Tagen wurde in ihrer Wohnung die Witwe Prokop er⸗ 
mordet aufgefunden. Der Täter, ihr eigener jähriger Sohn 
Joſef, flüchtete in Begleitung eines ihm würdigen Spießgeſellen 
Erich Korzonek. Beide konnten von der Königshütter Polizei in 
Poſen, wo ſie ſich als landwirtſchaftliche Arbeiter verdingt hatten, 
fejtgenommen und dem Königshütter Gerichtsgefängnis überwie. 
ſen werden. 

Beſchlagnahmte Schmugglerware. An der Beuthener Grenze 
wurden bei einer Frau Serzyska aus Hindenburg und Gertrud 
Reis aus Schwientochlowitz Seidenwaren im Werte von 8000 
Zloty vorgefunden und beſchlagnahmt. Beide Frauen wurden in 
Numero Sicher untergebracht. 


Lublinitz und Amgebung 


Nachmittagsunterricht in der deutſchen Minderheits⸗ 
ſchule. Gleich zu Beginn des neuen Schuljahres hat man 
unerklärlicherweiſe für die deutſche Minderheitsſchule Lubli⸗ 
nitz täglichen Nachmittagsunterricht eingerichtet und zwar in 
der Zeit von 1—6 Uhr dae Daß dieſer Nachmit⸗ 
tagsunterricht wie er in dieſem Falle vorgeſehen iſt, unzwei⸗ 
felhaft für die deutſchen Schulkinder bei dieſer fortgeſchritte⸗ 
nen Jahreszeit eine ſtarke phyſiſche Belaſtung und auch von 


vielen anderen Geſichtswinkeln von entſchieden ſchädlicher 


eg en iſt, dürfte Einſichtigen he weiteres einleuch⸗ 
ten. Auf die Vorſtellungen des Vorſitzenden der deutſchen 
Schulkommiſſion bei der zuſtändigen Schulbehörde wurde die 
Erklärung abgegeben, daß dieſer Nachmittagsunterricht nur 
vorübergehend und für kurze Zeit eingerichtet werden 
mußte. (2) Die deutſchen Eltern von Lublinitz wollen 
mit Beſtimmtheit erhoffen, daß dieſer unhaltbare Zuſtand 
ſo ſchnell als möglich beſeitigt wird. 


— — 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Reichs innenminiſter Severing in Oberſchleſien. 
Der Reichsminiſter des Innern, Severing, traf Mittwoch 
aus Glatz in Oberſchleſien ein. In Ottmachau begrüßte 
Oberpräſident Dr. Proske den Reichsminiſter, in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich Miniſterialdirektor Dr. Dammann, Miniſterial⸗ 
rat Tiedje, Reichstagsabgeordneter Stücklen, der Vor⸗ 
ſitzende der Du. 9 Baugeſellſchaft, de Direktor Mertens 
n Land⸗ und Baugeſellſchaft befanden. Oberpräſi⸗ 
Regierungspräſident Jän ede hatten 


den Reichsminiſter bis Ottmachau begleitet. In Neiſſe begrüßte 
Bürgermeiſter Dr. Warmbrunn in Vertretung des beim 
Städtetag in Breslau abweſenden Oberbürgermeiſters Franke 
den Miniſter und ſtellte ihm Mitglieder des Magiſtrats, der 
Stadtverordnetenverſammlung und andere im Wirtſchafts⸗ und 
Kulturleben führende Perſönlichkeiten vor. Gegen abend traf 
der Miniſter in Oppeln ein, wo ein Abendeſſen in kleinem 
Kreiſe ſtattfand, an dem Oberbürgermeiſter Dr. Berger, 
Oppeln; Bürgermeiſter Dr. Warmbrunn, Neiſſe, verſchiedene 
Landräte und einige Abgeordnete teilnahmen. Donnerstag vor⸗ 
mittag begibt ſich der Reichsminiſter in Begleitung des Ober⸗ 
präſidenten über Groß⸗Strehlitz nach Gleiwitz und Ratibor, 
um reichseigene Bauten, die die Deutſche Land⸗ und Baugeſell⸗ 


der Der Sand» und 
N dert End emann und Re 


* 


— 


ſchaft Berlin gebaut hat, ſo die wichtigſten aus den Mitteln des 8 


Grenzfonds hergeſtellte Einrichtungen, kennen zu lernen. 
Fteitag vormittag wird ſich der Reichsminiſter der mit feiner 
Begleitung im „Hauſe Oberſchleſien“ abſteigt, nach Beuthen 


Republik polen | 


Warſchau. (Unglaubliche Beſtialität.) Von den 
zahlreichen Morden, die ſich am Sonntag in Polen ereigneten, 
ſind vier wegen der beſtialiſchen Art ihrer Ausführung beſonders 
bemerkenswert. In der Nähe eines oſtgaliziſchen Dorfes wurde 
ein alter Mann tot auf der Straße aufgefunden, der über 100 
Wunden am Körper hatte. Seine Beine und Arme waren ge⸗ 
brochen und der Schädel wies 18 Stichwunden auf. Die Ohren 
waren ihm abgehauen und die Augen ausgeſtochen. Die Unters 
ſuchung ergab, daß der einzige Sohn des Ermordeten ihn aus 
Rache dafür, daß er ihm nicht das geforderte Geld geben wollte, 
niedergeſchlagen und ſo entſetzlich zugerichtet hatte. Der Mör⸗ 
der wurde verhaftet. Ein ähnlicher Mord ereignete ſich in der 
Nähe von Breſt, wo drei Bauern von einer betrunkenen Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft auf ſpitze Pfähle aufgeſpießt wurden und unter 
den furchtbarſten Qualen den Tod fanden. Einige Bauern wur⸗ 
den verhaftet. z 

Nowy Sonez. (Ein Ihtjähriger Lebensretter.) 
Vor einigen Tagen ſpielten in der Nähe des Fluſſes Kamienica 
einige Kinder. Als die dreijährige Eugenie Rogozinska zu dicht 
an das Ufer kam, glitt ſie plötzlich aus und fiel in den Fluß. 
Der achtjährige Joſeph Kolecki ſprang ſofort nach und nach län⸗ 
gerer Anſtrengung gelang es dem Knaben, das Kind zu retten, 
das nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. f 

Nowno. (Eines nichterhaltenen Zloty wegen 
die Scheune in Brand geſetzt. In der „Kaukaſia“ ge⸗ 
nannten Vorſtadt Rownos brannten dieſer Tage die Wirtſchafts⸗ 
gebäude eines gewiſſen Piotr Kulaczuk nieder, die einen Wert 
von 5000 Zloty repräſentierten. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
Feuer auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt. Kulaczuk hatte vor 
kurzem einem 11 jährigen Knaben namens Idel Wyſocki die 
Auszahlung eines Zloty verweigert, die dieſer für das Tragen 
von Waſſer zu beanſpruchen glaubte. Der vielverſprechende 
Knabe hat aus Rache wegen des nichterhaltenen Guldens einen 
Altergenoſſen zu Hilfe genommen und mit dieſem gemeinſam die 
Scheune Kulaczuks in Brand geſteckt. Die beiden jugendlichen 
Brandstifter wurden dem Unterſuchungsrichter übergeben. 


Die Wunder 


. Nordpol ift Trumpf! Aber daß es dort oben wirklich fo un⸗ 
eine fo kalt, freudenarm ſein foll, wie uns die Arktisforſcher 
nn 700 f —— doch nicht jo ganz richtig! Entweder find die 
9 Km = nie über den 85. Grad nördlicher Breite hinaus⸗ 
Egoiſten 5 2 aber, wir haben es bei ihnen mit beſonders großen 
Pan 5 * die das herrliche Paradies, das nach dem 85. 

re Op ‘her Breite beginnt und bei 88 Grad 1.3“ nördlicher 

Denn ta diſch ſchön wird, für ſich allein behalten wallen. 
Hoch 9 ihnen brachte uns Kunde von dieſen Wundern. 

lg 6 — zu Ende des 18. Jahrhunderts verihollener Jor⸗ 

eg Fi em mir vorliegenden Buch aus dem Jahre 1837 ſoll 

7 6 nzöſiſcher Schiffskapitän, Graf de La Perouſe mit ſamt 

r Sei dannſchaft, geweſen ſein, hat durch ſeinen Wundarztgehil⸗ 

f een die wahren Wunder der Arktis für die Nachwelt auf⸗ 

at dr 1 müſſen wir auch fein dem engliſchen 

we idcliff, der 1835 nördlich von Spitzbergen auf 82 Grad 
$ licher Lreite eine Inſel entdeckt und unter Schnee und Eis 
apiere und Tagebuchblätter der angeblichen Perouſe⸗Expedition | 


gefunden haben wollte. Dieſe Inſel ſoll Bricer als einzig Ueber⸗ 


Das Großflugzeug „Deutſchland“, eine Schweſtermaſchine des 


der Eiswelt 


Was vor hundert Jahren erzählt worden iſt 


freundſchaft zeichnet dieſes Volk aus. Was man neugierig be⸗ 
trachtet, wird einem ſofort zum Geſchenk gemacht. Gold gibt es 
auch hier furchtbar viel und ſteht in geringerem Wert, als bei 
uns das ſchlechteſte Metall! Perlmuſcheln liegen zu Tauſenden 
am Strande; die Perlen ſelbſt ſind groß wie Melonen, Diaman⸗ 
ten, Safire, Rubinen wie Hühnereier! Und die hübſchen Mäd⸗ 
chen ſind gar nicht prüde und lieben gern. Die Königin — die 
Dame aus dem Straußenwagen — allerdings macht ſich ein we⸗ 
nig rarer. Aber was ſchließlich dem Wundarztgehilfen Bricer ge⸗ 
lang — er wurde der Auserkorene der Königin und follte ſogar 
König des Polarreiches werden — wird ſchliezlich einem anderen 
kecken Draufgänger auch gelingen! 
Das Reich der Blutausſauger. 

Nachdem nun das Reich der Königin Shie richtig durchforſcht 
und man doch nur noch ſo wenige Grade vom Nordpol ſelbſt ent⸗ 
fernt iſt, macht man ſich ſchließlich auch auf den Weg dorthin. 
Unter dem 89. Grad 38717” nördlicher Breite wird's ſchon anders. 
„Ueberſchwengliche Fruchtbarleit des Bodens wird durch Sterili⸗ 


verbrannt 


„Hermann Köhl“ (im Bilde), iſt am 25. September nach einer 


Notlandung, die es während des Fluges Paris— Berlin bei Arnsberg vornehmen mußte, in Brand geraten und völlig zer⸗ 


ſtört. Fluggäſte, und 


— 


lebender auf der Heimkehr. 
mut⸗Kraniche erfolgte, noch 
ſterben. 

Und nun, lieber Leſer und zukünftiger Arktisforſcher, ſtaune. 


Die Reife auf dem Kranich. 

a Bis zum W. Grad nördlicher Breite find allerdings allerlei 
Schwierigkeiten, wie ſie uns auch die heutigen Forſcher ſchildern, 
zu überwinden. Aber dann wird die Luft milder und es dauert 
nicht lange, bis eine Inſel auftaucht, deren Schönheit zu ſchildern 
kaum möglich iſt. Hier gibt es „Obſtbäume von einer Größe, 
gegen welche unſere älteſten Eichen nur elendes Geſtrüppe und 
unſere Wälder nur Heckenbüſche ſind, die lieblichſte Früchte zu⸗ 
gleich mit duftenden Blüten und hinwelkendem Laubwerle dem 
Anblick darbieten“. „Und im Hintergrunde verlieren majeſtätiſche 
Zedernhaine ihre Wipfel in den Wolken.“ Die Weinbeeren ind 
ſo groß, daß einige wenige genügen, den Hunger zu ſtillen. Bie⸗ 
nen aber, „ſo groß wie Sperlinge“, machen Dit die Roſinen ſtrei⸗ 
tig. die bis „zur Dicke eines Taubeneis an den Wurzeln der 
baumartigen Relſtöcke zerſtreut liegen“! Die Mücken find ein 
bißchen unbehaglich, denn ſie erreichen Hühnergröße. Falter und 
Raupen haben den Umfang einer „fliegenden Taube“, während 
die Vögel nicht größer als Stubenfliegen ſind. Sie prangen in 
goldenem Gefieder und find jo keck, daß fie ſich einem auf die Naſe 
ſetzen, wie das ja hier bei uns ganz gewöhnliche Stubenfliegen 
auch tun ſollen. Legt man ſich an den Strand zum Schlafen nie⸗ 
der, kann man gewiß ſein, in den Armen eines ſchönen Weibes 
aufzuwachen. Allerdings darf man ſich nicht daran ſtoßen, daß 
die Singer durch Schwimmhäute verbunden und anſtatt Beine ein 
Jiſchſchwanz vorhanden iſt. Es find die jo wundervoll ſingenden 
Mecrmenſchen. Die auf dem Lande ſelbſt lebenden menſchen⸗ 
ähnlichen Geſchöpfe zeichnen ſich gerade nicht durch Schönheit aus. 
Sie ſind 14—16 Fuß groß, haben einen Schwanz, find von weißer 
Hautfarbe, aber teilweiſe ſehr behaart. Sie jind gutmütig, doch 
tut man eines ihrer Sippe etwas zu Leide, rächen ſie ſich furcht⸗ 
bar. In der Luft fühlen ſie ſich ſehr wohl, denn oft unternehmen 
lie auf rieſigen Mammnt⸗Kranichen Luftreiſen! Als Wohnung 
dienen dieſen Geſchöpfen goldene Höhlen, wie Gold auf dieſer 
Inſel überhaupt haufenweiſe zu finden iſt! 

Von Seeſchlangen, Meermenſchen und ſchönen Mädchen. 

Doch der wahre Jorſcher ruhet nimmer! Nachdem alſo dieſe 
Inſel genau durchforſcht, geht's wieder los. Unterwegs, ſo bei 
87 Grad 33” nördlicher Breite macht man mal die Bekanntſchaft 
mit einer der rieſigen Seeſchlangen, die bis zu einer Größe von 
900 Fuß und einem Umfang von 18—20 Fuß in den nördlichen 
Meeren zu finden find. Zum Glück hat dieſes Ungeheuer aber 
nur Appetit auf einige Meermenſchen, die gerade in diefer Gegend 
ſehr zahlreich herumſchwimmen, und das Boot feltit mit ſeinen 
Inſaſſen kommt ungeſchoren davon. Aber auf dem 88. Grad 1'3” 
närdlicher Breite erblickt man eine wahre Feenwelt! Die muß 
natürlich besichtigt werden. Alſo alle Mann heraus aus dem 
Boot. Kaum hat man den Fuß aufs Land geſetzt, kommt einem 
ein Mammut in „ſanft ſchautelndem Galopp“ lalſo offenbar Zeit⸗ 
lupentempo) entgegen. „Auf ſeinem breiten Rücken ſihen fünf 
Männer, in ſchneeweiße Gewänder gehüllt, und blaſen auf flö⸗ 
tens und ſchalmeienartigen Inſtrumenten. Dann folgen zwei 
Strauße von wunderbarer Pracht des Gefieders und von enormer 
Größe, einen leichten Wagen ziehend. Darin liegt die liebliche 
Geſtalt eines jungen Weibes auf einem duftenden Lager der bun⸗ 
teſten Blumen ausgeſtreckt.“ Umgeben wird dieſe Gruppe von 
herrlich ſingenden Mädchen, die auf Straußen reiten. Trotz der 
Unkenntnis der Sprache feierliche Begrüßung. Größte Gaſt⸗ 


die auf den Zillichen rieſiger Mam⸗ 
erreicht haben, um dann dort zu 


Be ſatzung konnten ſich retten. 
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tät desselben abgelöſt.“ Außer der Soeſchlange, deren 


ſchalt ja ſchon gemacht, ſieht man auch Kraken in Inſelgröße. 


Meint man, auf einer etwas kahlen Inſel zu iſt's 
mit cinemmal jo ein Untier, das 5 nn in die Teese fert 
Endlich erreicht man eine Felſenreihe. Bei deren Beſteigen 
bemerkt man eine „Gattung von Geſchöpfen, deren Formation 
det menschlichen auf eine auffallende Weiſe nahekommt. Sie jind 
etwa 4 Fuß hoch, von ſchwarzer Farbe, mit einem kugelrunden 
Kopf, deren Faſſade ein mit pechſchwarzer Wolle überdecktes 
menſchliches Angeſicht bildet. Arme und Beine ſind durch flor⸗ 
artige, dünne Haut verbunden, mit Hilfe deren ſie ſich in gewal⸗ 
tigen Luftſprüngen über die Abgründe hinwegſchwingen und 
durch die betäubenden Stickdämpfe der Höhlen in das Innere ihrer 
Berſtecke hindurchſchwimmen“. Einen Schwanz haben ſie, der fait 
dreimal jo lang wie ihr Körper iſt. Sie leben nur paarweiſe zu⸗ 

'ammen; treffen ſich zwei des gleichen Geſchlechts, fallen fie mit 
gellendem Geſchrei übereinander her und ſaugen dem Unterlie⸗ 
genden das Blut aus. Vor Flintenſchüſſen haben fie eine heilloſe 
Angſt und ſind kaum zu fangen! 

Die Magnetmauer um den Krater. 

Nach unſäglichen weiteren Gefahren und Strapazen umfängt 
einem dann aber am ſechſten Tag friſcher, reiner Odem. „Unſere 
Augen werden von dem milden Leuchten des ſchönſten ütheriſchen 
Lichtgewebes getränkt.“ Man fieht die Oeffnung eines rieſigen 
Kraters, umgeben von einer Magnetmauer. Aus dieſem Krater 
fteigen dauernd Meteorgebilde hervor, „die in nebel⸗ und hlaſen⸗ 
ertigem Zuſtande den oberſten Schichten des Dunſttreiſes zueilen, 
um in der Atmosphäre ſich verdichtend, als Meteorſteine niederzu. 


In dem Gebäude der zum Ufakonzern 


24. September ein Prand aus, der an den großen 


lang und ſchlank. Iſt der Angreifer ein Mann, der in ſeinem 


Deukſchlands größte Fümkopferanſtalk abgebrannt 

gehörenden Geſellſchaft für Filmfabrikation „fifa“ in Berlin⸗Tempelhof brach am 

0 Filmnorräten reiche Nahrung fand und in kürzeſter Zeit das 

ausbrannte, Der Schaden beträgt mehrere Millionen. Unter den verbrannten Filmen hefindet ſich auch das 
g kürzlich fertiggeſtellten Ufa⸗Großfülms „Carmen“, 


fallen aner aber in den leeren Räumen des Alls zu immer wach⸗ 


ſenden Nebelmaſſen verſammelt zu den Uranfängen und FJunda⸗ 
menten ganz neuer Himmelskörper werden!“ 

So ſieht's alſo in der Arktis und am Nordpol aus, wie das 
im Jahre 1837 in Hanau herausgegebene Buch: 5 

„Letzte Schickſale und Entdeckungen des franzöſiſchen 
Schiffskapitäns Grafen de La Perouſe und der Mannſchaft der 
Fregatte „La Bouſſole“ jenſeits des 85. Grades nördlicher 
Breite. — Nach den, von Dr. Reidcliff im Jahre 1835 auf der 
Bricer⸗Inſel aufgefundenen Schiffstagebücher und Manuſkripte“ 

berichtet. 

Wie mag es auf den Leſer von 1837 gewirkt haben? Waren 
auch bis dahin die geographiſchen Kenntniſſe in weiten Volks⸗ 
kreiſen ſehr mangelhaft, iſt wohl doch nicht anzunehmen, daß der 
leider unbekannte Vexfaſſer dieſer blühenden Phantaſie als wirk⸗ 
liche Entdeckungsergebniſſe dem Leſerkreiſe vorſetzen wollte, ſon⸗ 
dern eben als Märchen, was ſie ja auch ſind. 

Der Zufall gab mir das Buch in die Hand. Ich habe bein 
Leſen die Nordpol⸗„Entdeckung“ ſo viel Spaß gehabt, daß ich 
glaube, auch dem Leſer eine kleine Koſtprobe der Phantaſien eines 
Mäünchhauſens des Nordpols reichen zu dürfen. Erna Wiſſell. 


An ihren Waffen ſollt ihr fie erlennen 


Nationale Eigentümlichleiten im internationalen Verhrechertum. 
Das Naſiermeſſer, die Lieblingsmafſe des Negers. — Wie ſich 
katalaniſche Jiſcher verraten. 


Mit den Erleichterungen, die den auf ſchleunigſte Flucht 
bedachten Verbrechern durch die modernen Verkehrsmittel geboten 
werden, hat das Verbrechertum mehr und mehr internationalen 
Charakter angenommen. Es ergibt ſich deshalb für den Ktimi⸗ 
naliſten die Notwendigkeit, vor allem aus der Methode, den In⸗ 
ſtrumenten oder den Waffen, deren ſich die Verbrecher bedienten, 
einen halbwegs zuverläſſigen Schluß auf feine Nationalität zu 
ziehen. Wenn irgend ein dunkler Ehrenmann es für geraten 
Hält, den Schauplatz ſeiner Tätigkeit zu verlaſſen, um fein an⸗ 
rüchiges Gewerbe im Auslande fortzuſetzen, ſo wird es deshalb 
doch nicht ſeine tiefwurzelnden Gewohnheiten ablegen können. 
Amerika z. B. ſieht ſich heute beſonders von Mexikanern, Negern, 
Italienern und Ruſſen „beglückt“, die ſeine eigene Verbrecher⸗ 
armee verſtärken, und in Frankreich iſt ſeit dem Kriege das boden⸗ 
ſtündige Volk der Unterwelt, die Apachen, ſtark mit polniſchen, 
belgiſchen, ſpaniſchen und arabiſchen Elementen durchſetzt. Jeder 
einzelne von ihnen wendet bei der Arbeit ſeine beſonderen, ihm 
eigentümlichen und leicht erkennbaren Tricks an. Mit dieſen 
Tricks und beſonders mit den Waffen, die dabei angewandt wer⸗ 
den, beſchäftigt ſich ein Art. von H. Aſhton⸗Wolfe, dem Aſſiſten⸗ 
ten an den wiſſenſchaftlichen Polizeilaboratorien von Marſeille, 
in einer Londoner Zeitſchrift. 

„Das Meſſer,“ ſchreibt der ſachkundige Verfaſſer, „iſt heute 
längſt nicht mehr die Lieblingswaffe des Apachen; wenn er es 
aber gebraucht, ſo gibt die Beſchaffenheit der Wunde und die Art, 
wie das Meſſer geführt wurde, der Polizei wertvolle Fingerzeige. 
Das Apachenmeſſer, in der franzöſiſchen Verbrecherſprache „lingue“ 
genannt, hat am Rücken des Klingengriffs einen Ring, und die 
Spitze der Klinge iſt leicht gebogen. Der Verbrecher führt beim 
Stoß den Stich von unten nach oben und reißt mehr, als er ſticht. 

Der italieniſche und korſiſche Dolch ſind dagegen eigens dazu 
gemacht, den Stoß von oben nach unten zu führen. Im Gegen⸗ 
Jap. zu der lingue“, deren Klinge kurz und breit iſt, iſt das Stilett 
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früheren Beruf Mechaniker, Maurer oder Zimmermann war, jo 
zieht er es vor, ſich die Waffe für ſeine verbrecheriſchen Zwecke 
ſelbſt anzufertigen, denn er weiß nur zu gut, daß er leicht geſaßt 
werden kann, wenn er unvorſichtig genug war, ſich die Waffe 
im Laden zu kaufen. 

Die Polizeimuſeen beherbergen unzählige Spielarten dieſer 
Mordinſtrumente. Eine ganz beſonders auffällige Waffe fiel der 
Polizei vor Jahren einmal in die Hände. Sie beſtand aus einem 
ſtarken Stück Holz, auf das zwei Hufeiſen aufgenagelt waren. 
Man hatte einen Mann tot im Stall gefunden, und der am Tat⸗ 
ort unterſuchende Kriminalinſpektor nahm zunächſt an, daß der 
Mann vom Huf eines ausſchlagenden Pferdes getroffen worden 
ſei, zumal der Schädel die unverkennbaren Spuren eines Huf⸗ 
eiſens aufwies. Nur hatte der Mörder mit ſeiner Hufeiſenkeule 
nach unten geſchlagen, während der Huf des Pferdes nach oben 1 
ausſchlägt. * 

Dieſe Beobachtung führte dann auch zur Verhaftung des Tür | 
ters. Der engliſche Straßenräuber wiederum greift nicht gern x 
zur Piſtole; fie macht ihm zuviel Lärm und überdies bereitete 
auch die Beſchaffung der Munition Schwierigkeiten. Auch der 7 
franzöſiſche Apache liebt die Feuerwaffe nicht, dagegen ziehen fie | 
die Polen und Ruſſen ſowie die „Nervi“ von Marſeille vor und 
bevorzugen dabei Selbſtladepiſtolen von großer Durchſchlagskraft. BEN 
Korſen bedienen ſich hauptſächlich des Parabellum. Da alle dieſe 0 
Waffen charakteriſtiſche Wunden verurſachen, iſt die wahrſchein⸗ RN 
liche Nationalität des Täters raſch ſeſtzuſtellen. In den Vereinig⸗ 5 
ten Staaten werden von angelſächſiſchen Verbrechern mit Vor⸗ 5 
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liebe der Revolver „Colt 45“ oder der zurechtgemachte Stutzen 
verwendet. 

Auch der Schlagring, der Todſchläger und der am Ende eines 
Stahls befeſtigte Sandſack ſpielen daneben eine Rolle, und da 
amerikaniſche Miſſetäter häufig auch in England und Frankreich 
Gaſtrollen geben, wird dieſer Vorliebe für beſtimmte Waffen von 
der Polizei gewiſſenhaft Rechnung getragen. Das Raſiermeſſer iſt 
die Lieblingswaffe des Negers. Spanier und Mexikaner bleiben 
aus alter Gewohnheit noch immer dem altmodiſchen Revolver 
oder dem Wurfmeſſer mit der breiten Klinge treu. 

So geſtatten der Befund der Wunde des Opfers, wenn er 
auch nicht unmittelbar den Angreifer verrät, doch mindeſtens der 
Unterſuchungsbehörde, die Gewohnheitsverbrecher auszuſcheiden, 
die nicht in den Verdacht kommen, Wafſen zu gebrauchen, die die 
beſonderen charakteriſtiſchen Wundmerkmale hinterlaſſen. Die Po⸗ 
lizei ſteht damit auf ſicherem Boden, und der Unterſuchung eröff⸗ 
net ſich von vornherein ein feſtbegrenztes Suchfeld. 

Vor einiger Zeit kam man zum Beiſpiel in Barcelona einer 
teufliſch ausgeklügelten Methode, die Opfer wehrlos zu machen, 
auf die Spur. Faſt jede Nacht fand man in der Nähe des Colum⸗ 
busdenkmals bewußtloſe Perſonen, die des Geldes und der Wert⸗ 
ſachen beraubt worden waren. Merkwürdigerweiſe fand ſich, ab⸗ 
geſehen von einer kleinen rot angelaufenen Stelle an der Spitze 
des Kinns, nicht die Spur einer Wunde. Nachdem die Ueber⸗ 
fallenen wieder zu Bewußtſein gekommen waren, erzählten ſie 
ausnahmslos die gleiche Geſchichte. Als ſie arglos einer der zum 
Hafen führenden engen Gaſſen dahinſchlenderten, ſei ihnen plötz⸗ 
lich ein feſtanſchließendes, dabei aber elaſtiſches Seil über Kopf 
und Oberleib geworfen worden, das ihre Arme feſt an den Körper 
drückte. N 

Dieſe Angabe führte den Polizeidirektor zu der Annahme, daß 
ſich die Verbrecher eines Netzes bedient haben könnten, das von 
einer geſchickten Hand nach Art der römiſchen Gladiatoren benutzt 
wurde. Das Netz ließ dann weiter auf Fiſcher ſchließen, und eine 
Anzahl Geheimpoliziſten erhielt den Befehl, die fatalaniſchen 
Fiſcher ſcharf zu überwachen. So kam man dahinter, daß die zwei 
Söhne eines ehrenwerten alten Seemannes ein Netz ſo herge⸗ 
richtet hatten, daß es, aus kurzer Entfernung geworfen, wie ein 
Laſſo wirkte und ſich feſt zuſammenzog. Der Ueberfallene war 
vollſtändig unfähig, ſich zu wehren, und bevor er noch einen Schrei 
gusſtoßen konnte, wurde er durch einen ſtarken Schlag mit einem 
Gummiknüppel auf die Spitze des Kinns bewußtlos zu Boden 
geſt reckt.“ 


VBermiſchte Nachrichten 
Türkiſches Theater. 

Das türkiſche Theater ſteht, wie es bei der ganzen ſozialen, 
politiſchen und künſtleriſchen Konſtitution des Volkes nicht an⸗ 
ders ſein kann, bisher immer noch auf einer ſehr niedrigen künſt⸗ 
eriſchen Stufe. Ein ſpezifiſch türkiſches Theater in dem Sinne 
von Tradition und Volkstum gibt es noch nicht, weil bisher die 
türkiſche Frau auf der Bühne fehlte. Die türkiſche Volks cele 
ipiegelt ſich nicht in den Werken, die dort über die Bretter gehen. 
Meiſt find es Ueberſetzungen aus franzöſiſchen Poſſen. In den 
größeren Theatern waren die Schaufpielerinnen vielfach deutſche 
und franzöſiſche Künſtlerinnen tätig, in den kleineren traten 
Urmenierinnen auf. Die türkiſche Frau ſah man bisher nicht auf 
der Bühne. Erſt ſeit drei Jahren iſt auch hierin ein Umſchwung 

eingetreten. Der Schleier fiel, der Harem öffnete ſich, der tür: 
liſchen Frau war auch der Weg zur Bühne freigemacht worden, 
Sbwohl fie alſo bisher niemals Gelegenheit zu einer ſchauſpie⸗ 
leriſchen Betätigung hatle, zeigten fie doch jetzt eine beächkliche 
Theaterbegabung. Die türkiſche Frau auf der Bühne hat in kurzer 
Zeit eine bemerkenswerte künſtleriſche Entwicklung erfahren. Sie 
gat ein vorzügliches Einfühlungsvermögen, das ihr ermöglicht, 
auch die ihrem Weſen. ihrer immer noch konſervativen Auffaſſung 
ſernliegenden Dinge naturgetreu zu geſtalten. Man bringt jetzt 
auch ſchon ſchwierigere Stücke über die Bretter, wie Dramen von 
Ibſen und Strindberg, die der mohammedaniſchen Frau mit ihrer 
diffizillen Pſychologie ſo fern liegen müßten, wie Europa dem 
Stambuler Harem. Aber die intelligente Mohammedanerin zeigt 
noch der langen Einkerkerung und Verſklavung im weltabge⸗ 
ſchloſſenen Serail ein verblüffend intuitives Erſpüren, Erfaſſen 
der großen europäiſchen Kulturprobleme. Das türkiſche Theater 
hat in ſeinen Helferinnen eine große Entwicklung vor ſich, und 
es wird nicht lange dauern, dann hat auch die Türkei ein natio⸗ 
nales Theater mit künſtleriſchen Traditionen und Ambitionen. 
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Deutsche Theatergemeinde 
5 für Polnisch - Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 1. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Eröffnungsvorſtellung! 


Viel Lärm um Nichts 


Luſtſpiel von William Shakeſpeare 
Freitag, den 5. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Die lustigen Weiber von Windsor 
Komiſche Oper von Otto Nikolai 


Montag, den 8. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Abonnement und freier Kartenverkauf! 
Finden Sie, daß Konstanze sich 
richtig verhäßt 
5 Luſtſpiel von Maugham 
Freitag, den 12. Oktober, abends 7½ Uhr: 


Der Zarewitsch 


Operette von Lehar 


Montag, den 15. Oktober. nachm. 4½ Uhr: 
Schülervorſtellung! 


Viel Lärm um Nichts 


Luſtſpiel von William Shakeſpeare 
Montag, den 15. Oktober, abends 8 Uhr: 
Konzert 
FLORIZEL VON REUTER 

Violine f 
Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


»YITA« '"NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWIER, UL, KOSCIUSZKE 29 » TELEFON NR. 2097 


Eine Straßenbahn⸗Ausſtellung 
in der neben den naueſten Konſtruktionen auch hiſtoriſche 
Modelle gezeigt werden, finden zurzeit in Eſſen ſtatt. 
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Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 17: Geſchichtsſtunde. 17.25: Vortrag. 18: Nach⸗ 
mittagskonzert, übertragen aus Warſchau. 19: Verſchiedene Nach⸗ 
richten. 20.15: Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. 22: 
Die Abendberichte. 22.30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1111.1. 
Freitag. 17.05: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.30: 
Vortrag: Sport und Körpererziehung. 19.55: Verſchiedene Be⸗ 
richte. 20.15: Sinfoniekonzert, danach Berichte, 


Eleiwitz Welle 229, 7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. - 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter lanbwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17,00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wette 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. ; 

Freitag, 28. September. 16.00 — 16.30: Stunde und Wochen⸗ 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau. 16.30 — 18.00: Unter» 
haltungskonzert. 18.00-18.25: Abt. Literatur. 18.25—18.50: Abt. 
Zahnheiltunde. 19.25— 19.50: Abt Wirtſchaft. 19.50 — 20.15: Abt. 
Technik. 20.30: Sinfoniekonzert 


Schleſiſchen Funk⸗ 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 7 ogr. op., Katowrice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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DRUCKSACHEN 


FUR PRIWAT- UND GESCHAFTSVERKEHR 


1 


Kataloge, Broschüren, 
Werke, Jahresberichte 
sowie Drucksachen für 
Handel, Gewerbe und 
Industrie, Festlieder, 
Einladungen, Diplome, 
Visiten- und Geschäfts- 
karten, Rechnungen, 
; Verlobungs- und Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare etc. 


22.30—24.00: Tanzmuſik (ein: ' 


> 
Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Der Bund für Arbeiterbildung, Ortsgruppe 
Königshütte, beginnt in nächſter Zeit wie alljährlich mit ſeinem 
Winterprogramm, welches ſich haupt ächlich aus Kurſen und Vor⸗ 
trägen zuſammenſetzt. Wir erſuchen darum die dem Bunde noch 
fernſtehenden Kollegen, dareuf hinzuweiſen, um ſie als Mitglieder 
zu gewinnen, Der Jahresbeitrag beträgt 1,20 Zloty. Anmeldun⸗ 
zen im Metalläarbeiter⸗Büro, Königshütte, Volkshaus. 
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Verſammlungskalender 


Kattowitz. Transportarbeiterverband. Am Sonntag, den 
30. September, vorm. 10 Uhr, findet im Zentralhotel Kattowitz 
cine Mitgliederverſammlung der Speditions⸗ und Handels⸗ 
Dranche ſtatt. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Sowa. 

Domb⸗Joſeſsdorf. D. S. A. P. Sonntag, den 30. September, 
nachmittag 2% Uhr, findet in Agneshütte eine Parteiverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtat!. Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler 
ſowie Genoſſenſchaftler der Spoldzielnia „Naprzod“ (Konſumver⸗ 
ein „Vorwärts“) ſind ganz beſonders dazu eingeladen. Recht 
zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht. Ref.: Abg. Gen. Buchwald. 

Königshütte. Vorſtandsſitzung. Am Freitag, den 28. Sep⸗ 
tember, abends 7½ Uhr, findet im Konferenzzimmer eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. . 

Königshütte. Metallarbeiter. Am Sonntag, den 30. Sey⸗ 
tember, vorm. 914 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
D. M. V. in Krol. Huta, Volkshaus, ul. 390 Maja Nr. 6, groß r 
Saal, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Bericht vom 
letzten Verbandstag und Stellungnahme zur Invalidenver⸗ 
ſicherung. Die Mitglieder werden um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. Freidenier. Am Sonntag, den 30. September, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta eins Be⸗ 
zirkskonſerenz der Freidenker ſtatt. Die Tagesordnung iſt far⸗ 
gende: 1. Verleſen des Protokolls, 2. Beitragsfragen, 3. Refe⸗ 
rentenangelegenheiten, 4. Verbandsfragen, 5. Anträge und 
Verſchiedenes. Außer dem 1. Vorſitzenden und dem Kaſſierer v2» 
ſcheinen von jeder Gruppe von je 10 Mitgliedern ein Delegieter. 
Die Kaſſierer werden erſucht die Beitragsmarken der Klaſſe B. 
der Feuerbeſtattung dem Bezirkskaſſierer zur Abrechnung abzu⸗ 
liefern. Gäſte haben ſich durch Mitgliedsbuch auszuweiſen. — 
Abzeichen der J. P. F. können vom Bezirksſekretär Gen. Winc. 
Pogonka, Lagiewnili, ul. Piotra 7, zum Preiſe von N 
Groſchen pro Stück bezogen werden. a 

Neudorf. (D. S. A. P.) Sonntag, den 30. September, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet im Lokal Goretzki die fällige Mon ats⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Gen. Redakteur Helmrich. 

Siemianowice. (Ortskartell Laurahütte.) Sonnabend, den 
29., abends 7 Uhr, Ortsausſchuß⸗Sitzung. Die Delegierten wer⸗ 
den gebeten recht zahlreich zu erſcheinen. — Wichtige Tagesord⸗ 
nung. — Anſchließend daran findet eine Vorſtandsſitzung der 
D. S. A. P. ſtatt. — Donnerstag, den 4. Oktober, Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“, nachmittags 5 


Uhr, bei Generlich. Referentinnen: Genoſſin Kowoll und 
Kuzella. f 8 g pi 25 
Eichenau. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 30. September, 


nachmittags 3 Uhr, findet bei Achtelik die fällige Mitglioe⸗ 
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freundlichſt eingeladen, als Gäſte teilzunehmen. Referent: 
Genoſſe Matzke. 39975 
Nikolaj. Ortsausſchuß. Am Sonntag, den 30. September, 


nachmittags 1 Uhr, findet eine Sitzung des Ortsausſchuß⸗Vor⸗ 
ſtandes im Lokal bei Kiel ſtatt. Tagesordnung wird auf der 
Sitzung angeſetzt. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Nikolai. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonntag, den 30. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeiterwohlfahrt, Frauengruppe, ſtatt. Es wird 
erſucht, daß alle Genoſſinnen pünktlich und reſtlos erſcheinen. Die 
Parteigenoſſen ſind dazu eingeladen, ſowie Gäſte ſind herzlich 
willkommen. f 

Koſtuchna. (D. S. A. P.) Die Mitgliederverſammlung findet 
am Sonntag, den 30. September, vormittags 976 Uhr, bei Weiß 
ſtatt. Arbeiterjugend, freie Gewerkſchaft und die Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſind freundlichſt eingeladen. Referent: Gen. Maß ke. 
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Große Mehlklöße. 
roße Mehlklöß 

Zutaten: 280 g Mebl, 34 Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch · Eiweißpulver, Salz 
und Milch, g 

Zubereſtung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbefte mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Sal- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsar: wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
s Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nium den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Dis leiste 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 
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